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Vorwort 	

n  Liebe Leser*innen,

das Jahr 2024 war geprägt von gesellschaftlichen und in-
dividuellen Belastungen, die sich auch in unserer täglichen 
Arbeit im Beratungszentrum West widerspiegelten. 

Wie aus dem 17. Kinder- und Jugendbericht des Bundes-
ministeriums für Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
hervorgeht, sind vor allem auch junge Menschen zuneh-
mend belastet. Sie wachsen in einer Zeit tiefgreifender 
Krisen und gesellschaftlicher Spaltungstendenzen auf 
und sind in ihrer Lebensrealität geprägt durch politische 
Unsicherheiten, kriegerische Bedrohungen sowie den 
Klimawandel, um nur einige Faktoren zu nennen. Auch 
die Nachwirkungen der COVID-19-Pandemie sind immer 
noch spürbar und belastend. Der Zugang zu Ressourcen 
und sozial gerechten Bedingungen bleibt weiterhin un-
gleich verteilt.

Die 19. Shell Jugendstudie zeichnet ein ähnliches Bild: 
Viele Jugendliche blickten 2024 mit Sorge auf Politik 
und Gesellschaft, strebten jedoch gleichzeitig nach Ei-
genständigkeit und Teilhabe. Während populistische 
Strömungen immer mehr Zuspruch fanden, blieben Leis-
tungsbereitschaft und Verantwortungsbewusstsein wei-
terhin zentrale Werte junger Menschen.

Mit dem vorliegenden Bericht möchten wir Ihnen einen 
Einblick in unsere Arbeit im Beratungszentrum West ge-
ben und zugleich die Herausforderungen und Nöte der 
Menschen mit Ihnen teilen, welche unsere Beratung in 
Anspruch genommen haben.

Die Beratung von Familien stand auch 2024 im Fokus un-
serer Tätigkeit. Hier hatten elterliche Trennungen weiter-
hin einen hohen Stellenwert. Zudem beobachteten wir 
eine steigende Verweigerung von Kita- und Schulbesu-
chen. Viele Eltern zeigten sich besorgt über ein auffälliges 
Sozialverhalten ihrer Kinder. Besonders alarmierend war 
der Anstieg depressiver Symptome und suizidaler Gedan-
ken bei Jugendlichen. Die wirtschaftliche Unsicherheit 
durch steigende Mieten, hohe Energiekosten und Infla-
tion belastete viele Haushalte und führte zu zusätzlichen 
Sorgen um die Existenzsicherung. Diese Belastungen 
wirkten sich nicht nur auf die Eltern aus, sondern beein-
flussten auch das Wohlbefinden und die Entwicklung 
ihrer Kinder.

Zudem stand die Erziehungsberatung vor der Herausfor-
derung, eine hohe Zahl an Neuanmeldungen mit begrenz-
ten personellen Ressourcen zu bewältigen. Trotz einer 
unbesetzten Stellenkapazität im Umfang von 25 Stunden 
gelang es dem Team, Eltern, Kinder und Jugendliche best-
möglich zu unterstützen. Besonders positiv wirkte sich 
die Erweiterung unserer Gruppenangebote aus, darunter 
Selbsterfahrungsgruppen für Eltern, therapeutische Grup-
penangebote für Kinder mit Schwierigkeiten in der Kon-
taktgestaltung sowie Workshops für Grundschulkinder zur 
Stärkung der Selbstwirksamkeit. Trotz insgesamt gestiege-
ner Wartezeiten konnten wir durch die Priorisierung von 
Erstgesprächen sicherstellen, dass dringende Fälle schnell 
betreut wurden.

Die Kapazitäten für den begleiteten Umgang wurden 
2024 durch das örtliche Jugendamt vollständig ausge-
schöpft. Das Angebot richtet sich vor allem an Kinder in 
Pflegefamilien, deren Kontakte zu den leiblichen Eltern 
geschützt und begleitet werden müssen (§ 1666 BGB). 
Die hohe Nachfrage zeigt, wie wichtig diese Unterstüt-
zung für das Kindeswohl ist.

Die Schuldnerberatung sah sich auch 2024 mit einer 
wachsenden Zahl von Ratsuchenden konfrontiert, die 
durch Überschuldung in eine existenzielle Notlage ge-
raten waren. Gleichzeitig stieg die Zahl der Insolvenz-
anträge, auch bei selbstständigen Personen. Durch die 
Mitte 2023 installierte Umstellung der Vergabepraxis für 
Erstgesprächstermine war es möglich, eine größere An-
zahl von Klient*innen mit einer kurzfristigen Bearbeitung 
ihrer Anliegen zu unterstützen. Unsere Beraterinnen und 
Berater halfen Betroffenen nicht nur bei der Bewältigung 
akuter finanzieller Krisen, sondern vermittelten auch lang-
fristige Lösungsstrategien und begleiteten sie in dieser 
schwierigen emotionalen Phase.

Während die Schuldnerberatung vermehrt Menschen in 
existenziellen Notlagen begleitete, zeigte sich in der Sucht-
beratung eine steigende Nachfrage nach Hilfsangeboten, 
insbesondere im Bereich Alkohol- und Drogenkonsum.
Hier gab es auch eine personelle Veränderung:  Herr Hart-
mut Weber ist seit Dezember 2024 in Rente. Eine Nachbe-
setzung dieser Stelle konnte bislang nicht erfolgen.
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Die Schulsozialarbeit (KiJaS) bot auch 2024 jungen Men-
schen in schwierigen Lebenslagen einen geschützten 
Raum, in dem diese Sorgen und Ängste teilen und ge-
meinsam Lösungswege finden konnten. Viele Kinder und 
Jugendliche suchten Unterstützung bei Konflikten in der 
Familie, Mobbing oder anderen psychischen Belastungen. 
Besonders im Fokus standen Fälle von Vernachlässigung 
und Gewalt, bei denen unsere Fachkräfte schnell und mit 
höchster Sensibilität handelten. Die enge Zusammenar-
beit der Schulsozialarbeit mit Schulen, Jugendämtern und 
anderen sozialen Einrichtungen ermöglichte es, jungen 
Menschen nachhaltig zu helfen. Zudem wurden Grup-
penangebote und Projekte zur Stärkung sozialer Kompe-
tenz und Resilienz weiter ausgebaut, um präventiv auf die 
wachsenden Herausforderungen dieser Generation einzu-
gehen.
Die Fachkräfte sind inzwischen fester Bestandteil des 
Schulalltags und leisten durch die enge Zusammenarbeit 
mit Lehrkräften, individuelle Beratungen und gezielte För-
derangebote einen wertvollen Beitrag zur Stabilisierung 
der Schüler*innen.
Gerade in schwierigen Zeiten zeigt sich, wie wichtig sozia-
ler Zusammenhalt ist.
2024 haben wir mit gezielten Gruppenangeboten für 
Eltern, Kinder und Jugendliche vermehrt Räume für Aus-
tausch und Gemeinschaft geschaffen.

Mit diesem Jahresbericht möchten wir nicht nur unsere 
Arbeit aufzeigen, sondern auch einen Schwerpunkt darauf 
richten, wertvolle Erkenntnisse aus unseren vielfältigen 
Gruppenangeboten mit Ihnen zu teilen. 

Wir danken allen, die uns in diesem Jahr begleitet und un-
terstützt haben. Gemeinsam können wir auch in herausfor-
dernden Zeiten viel bewirken.

Für das Team des Beratungszentrums West
Betül Gülmez-Götzmann, Leitung 
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 											          1.	 Allgemeine Informationen – Beratungszeiten	

n Die Mitarbeitenden des Beratungszentrums West (in 
Trägerschaft der Paritätische Projekte gGmbH in Koope-
ration mit der Regionale Diakonie Dreieich-Rodgau und 
dem Suchthilfezentrum Wildhof e.V. im Auftrag des Kreises 
Offenbach) bieten Beratung für Eltern, Kinder und Jugend-
liche, Schuldnerberatung, Suchtberatung, Begleiteten Um-
gang und Schulsozialarbeit an Dreieicher Schulen an. 

Alle Beratungen sind freiwillig, kostenfrei und unterliegen 
der Schweigepflicht. 

Die Beratungstermine werden mit den Ratsuchenden 
persönlich bzw. telefonisch vereinbart. Das Sekretariat ist 
zu folgenden Zeiten erreichbar: 
	 Montags bis donnerstags: 
	 8.30 – 12.30 und 13.30 – 17.00 Uhr und
	 freitags: 8.30 – 14.00 Uhr

Bei Notfällen werden die Ratsuchenden im Bereich Be-
ratung für Eltern, Kinder und Jugendliche zeitnah zu-

rückgerufen und erhalten möglichst kurzfristig einen 
Beratungstermin. Jugendliche erhalten einen Termin in 
der Jugendsprechstunde, die wir wöchentlich anbieten. 
In der Schuldnerberatung ist für Erstgespräche eine tele-
fonische Terminvereinbarung jeden Freitag um 8.30 Uhr 
möglich. Die Ratsuchenden können ihre/n Berater*in im 
Bereich Schuldnerberatung montags bis donnerstags 
von 13.30 bis 14.00 Uhr telefonisch erreichen (seit Januar 
2025 bieten wir die telefonische Sprechzeit montags und 
mittwochs von 13.30 bis 14.30 Uhr an).

Der Kollege der Suchtberatung war bis zu seinem Ren-
teneintritt Ende 2024 jeden Mittwoch im Beratungszen-
trum West tätig. Eine Nachbesetzung konnte noch nicht 
erfolgen (daher werden ab Januar 2025 vorerst alle An-
meldungen an das Suchthilfezentrum Wildhof weiterge-
leitet).

Die Fachkräfte der Schulsozialarbeit sind an den Schulen 
direkt erreichbar. 
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2.  Die Beratungsbereiche im Überblick 	

n	  Beratung für Eltern, Kinder und Jugendliche
Zu den Aufgaben in der Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche gehören:
	 Beratung für Eltern zu Fragen der Erziehung, der kind-

lichen Entwicklung und des familiären Zusammen-
	 lebens
	 Beratung und Gruppen für Kinder, die Auffälligkeiten 

im sozialen oder emotionalen Bereich zeigen.
	 Präventive Paarberatung
	 Trennungs- und Scheidungsberatung
	 Beratung für Jugendliche und junge Erwachsene bis 27 

Jahre bei Problemen in Familie, Schule, Beruf und bei 
Fragen zu Liebe, Sexualität und Freundschaft
	 Beratung in akuten Krisensituationen 
	 Beratung zum Schutzauftrag für Kindertageseinrich-

tungen und Kindertagespflegeeinrichtungen. 

Unsere Angebote:
	 Erziehungsberatung
	 Familienberatung
	 Beratung bei Paarkonflikten, Trennung und Scheidung
	 Therapeutische Gruppen für Kinder und Erwachsene
	 Eltern-Kind-Gruppe
	 Beratung für Eltern von Babys und Kleinkindern
	 Beratung in Institutionen
	 Vortrags- und Informationsveranstaltungen
	 Jugendsprechstunde  
Kinder und Jugendliche können auch ohne das Wissen 
ihrer Eltern Beratung in Anspruch nehmen.

n	  Schuldnerberatung
Die Schuldnerberatung unterstützt bei Schuldenproble-
men und umfasst Hilfen bei existenzbedrohenden Krisen, 
Haushalts- und Budgetberatung, Pfändungsschutzkonten, 
Beratung zum Umgang mit Gläubigern, Arbeitgebern, Ver-
mietern und Behörden im Zusammenhang mit Schulden 
sowie das Erarbeiten von Schuldenregulierungsplänen. 
Die Beratung zielt auf eine persönliche und ökonomische 
Stabilisierung und versucht, den verschuldeten Menschen 
zu einem sozialen und wirtschaftlichen Neubeginn zu ver-
helfen. 
Auch ein mehrjähriges Insolvenzverfahren kann zur Ent-
schuldung führen. Als anerkannte Insolvenzberatungsstel-
le können wir die Ratsuchenden beraten und begleiten.   

n	 Suchtberatung
Die Suchtberatung beinhaltet im Wesentlichen drei Leis-
tungsstränge:
	 Erstberatung und ggfs. Einleitung geeigneter Hilfen 

(Vermittlung in Entgiftung, Entwöhnungsbehandlung, 
andere Beratungsdienste oder in die Fachdienste des 
Suchthilfezentrums Wildhof).
	 Beratung und Suchtdiagnostik von Menschen mit 

Suchtauffälligkeiten, die bei Pro Arbeit im SGB II-Bezug 
stehen bzw. Bürgergeld erhalten.
	 Interdisziplinär fallübergreifende Zusammenarbeit mit 

den anderen Fachdiensten des Beratungszentrums.

n	 Begleiteter Umgang nach § 1666 BGB
Im Begleiteten Umgang (BU) nach § 1666 BGB (Gericht-
liche Maßnahmen bei Gefährdung des Kindeswohls) be-
kommen Kinder, die in Obhut genommen und aktuell in 
Bereitschafts- oder Dauerpflegefamilien untergebracht  
sind, Gelegenheit zu regelmäßigem Kontakt mit ihren 
Eltern, Großeltern, Geschwistern etc. Den Inobhutnah-
men liegt immer eine akute Gefährdung des Kindes-
wohls zugrunde. 

Ziel des Begleiteten Umgangs ist es, einen sicheren und 
geschützten Rahmen zu bieten, in dem der persönliche 
Kontakt zwischen dem Kind und den umgangsberech-
tigten Personen zum Wohle des Kindes ermöglicht wird. 
Schutz und Sicherheit des Kindes stehen an erster Stelle 
und grundsätzlich über den Interessen der Umgangsbe-
rechtigten.

n	 Schulsozialarbeit 
Der Bereich Schulsozialarbeit ist an das Beratungszen-
trum West angegliedert und umfasst alle Grund- und 
weiterführenden Schulen in Dreieich. Die Schulsozial-
arbeit, die direkt in den jeweiligen Schulen und Förder-
schulen angeboten wird, beinhaltet:
	 Einzelfallhilfe
	 Gruppen- und Projektangebote
	 Präventionsangebote im Klassenverband
	 Soziales Lernen im Unterricht
	 Schulübergreifende Ferienangebote
	 Begleitung bei Übergängen im Bildungssystem
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n	 Personalausstattung 
Das Beratungszentrum West hat im Berichtsjahr 26 
Mitarbeiter*innen; ein Mitarbeiter ist für zwei Bereiche 
verantwortlich.
	 Bereich Beratung für Eltern, Kinder und Jugendliche: 
	 6 Mitarbeitende (Svenja Bouquet seit Februar 2024 in 
	 Elternzeit)
	 Schuldnerberatung: 3 Mitarbeitende
	 Suchtberatung: 1 Mitarbeiter
	 Begleiteter Umgang: 1 Mitarbeiter
	 Schulsozialarbeit: 11 Mitarbeitende 
	 (Margarethe Mißbach seit Dezember 2024 in Elternzeit)
	 Sekretariat: 4 Mitarbeiterinnen (Ines Hackenberg seit 
	 Februar 2024 in Rente, noch stundenweise tätig)

Ausbildung
Im Juni und Juli 2024 absolvierte eine Studierende von der 
Goethe-Universität ihr Praktikum im Beratungszentrum 
West.
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n	 Beratungen im Jahr 2024
Im Jahresbericht für 2023 hatten wir von der höchsten 
Anzahl an Neuzugängen seit Bestehen der Erziehungsbe-
ratung im Westkreis Offenbach berichtet. Auch im aktuel-
len Berichtsjahr 2024 konnten wir einen Beratungsbedarf 
feststellen, der deutlich über dem Durchschnitt der letz-
ten fünf Jahre lag. 

Da die Familien, die sich an die Beratungsstelle wenden, 
in der Regel unter einem hohen emotionalen Druck ste-
hen, räumen wir der Vergabe von Erstgesprächen eine 
besondere Priorität ein und haben den Anspruch, den 
Ratsuchenden möglichst innerhalb von zwei Wochen ein 
Erstgespräch anzubieten. Mit dieser Priorisierung der an-
gefragten Erstgespräche geht jedoch eine entsprechen-
de Beschränkung der Zeitfenster für Folgetermine einher.

Durch die hohe Auslastung der Erziehungsberatung gab 
es zudem einen Rückgang der durchschnittlich stattge-
fundenen Folgegespräche bei den 2024 abgeschlossenen 
Beratungen. So konnten pro Beratung im Durchschnitt 
lediglich 3,7 Gespräche durchgeführt werden. Dies könn-
te mit den zuweilen langen Abständen zwischen den 

einzelnen Gesprächssequenzen zusammenhängen, was 
wiederum auf die knappen personellen und somit zeitli-
chen Ressourcen verweist. 

Insgesamt wurden im Berichtsjahr 421 neue Beratungen 
begonnen. Zusammen mit den 196 laufenden Beratungs-
prozessen aus dem Vorjahr konnten 2024 somit alles in 
allem 617 Familien durch uns begleitet werden.
Hierbei konnten 847 junge Menschen, die sich selbst ge-
meldet haben oder derentwegen Beratung in Anspruch 
genommen wurde, direkt über die Hilfen erreicht wer-
den. Außerdem nahmen 1031 Bezugspersonen unser 
Angebot wahr.

Ein zeitnahes und im Umfang angemessenes Beratungs-
angebot ist ein Qualitätsmerkmal, dem wir gerecht wer-
den wollen und welches unserem Auftrag und unserem 
Anspruch entspricht! Um dies zu erfüllen und dem hohen 
Bedarf der Familien nachkommen zu können, halten wir 
es für grundlegend, über höhere personelle und somit 
zeitliche Ressourcen verfügen zu können.

BERATUNGSZENTRUM WEST JAHRESBERICHT 2024

3.	 Beratung für Eltern, Kinder und Jugendliche 			   		
3.1.	Zahlenspiegel im Berichtszeitraum 2024	

	 2024	 weiblich	 männlich 	 divers	 gesamt 	

 Bestand am 01.01.	 127	 139 	 0	 266 	 196

	 + Zugänge	 295	 284	 2	 581 	 421 

 = bearbeitete Fälle 	 422 	 423 	 2	 847 	 617

	 – Abschlüsse	 303	 312 	 2	 617 	 449 

 = Bestand am 31.12. 	 119 	 111 	 0	 230 	 168

Junge Menschen    	                            Familien

Bearbeitete Fälle
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 											          3.1.1. Begonnene Beratungen	

n A) Familienbezogene Daten

Einzugsbereich:  
	 Dreieich 	 184 Familien 	(43,7%)
	 Langen 	 95 Familien 	(22,6%)
	 Neu-Isenburg 	 108 Familien 	(25,7%)
 	Egelsbach 	 22 Familien 	(5,2%)
	 Sonstige 	 12 Familien	(2,8%)
Insgesamt: 	  421 Familien

 
Auch in diesem Jahr kamen die meisten Ratsuchenden 
aus Dreieich, der größten Kommune des Westkreises, 
die auch Standort des Beratungszentrums ist. 

Sonstige 2,8% 

Dreieich 43,7% 

Langen 22,6% 

Neu-Isenburg 25,7% 

Egelsbach 5,2% 

Wartezeit
Familien, die sich hilfesuchend an unsere Stelle wenden, 
sollen nach Möglichkeit innerhalb von zwei Wochen ihr 
erstes persönliches Beratungsgespräch wahrnehmen kön-
nen. Diese Erwartung seitens des Kreises Offenbach, die 
sich mit unserem fachlichen Anspruch deckt, konnten wir 
im Berichtsjahr lediglich für ein knappes Viertel der Ratsu-
chenden (24%) erfüllen. 34,2% der Erstgespräche fanden 
in der dritten oder vierten Woche nach Anmeldung statt. 
Nahezu die Hälfte der Familien (41,8%) wartete länger als 
einen Monat auf ihr Erstgespräch.

Zum Vergleich: Bei der Gründung des Beratungszentrums 
im Jahr 2006 konnten noch 81,9% der Erstgespräche inner-
halb von zwei Wochen und 96,6% innerhalb eines Monats 
durchgeführt werden. Seither ist die Zahl der Neuanmel-
dungen um mehr als ein Viertel gestiegen. Trotz dieses An-
stiegs war es im Jahresdurchschnitt der letzten fünf Jahre 
noch möglich, mit ca. 45% der Familien innerhalb von zwei 
Wochen und mit ca. 84% der Familien innerhalb eines Mo-
nats das angefragte Erstgespräch zu führen.

Die durchschnittliche Wartezeit war im Jahr 2024 mit 27,8 
Tagen so hoch wie nie zuvor. Zwar können solche langen 
Wartezeiten teilweise mit besonderen Terminwünschen 
der Ratsuchenden oder krankheitsbedingten kurzfristigen 
Absagen erklärt werden.
Ein entscheidender Faktor ist jedoch das Zusammenspiel 
aus stetig steigenden Anmeldezahlen und einer nicht be-
setzten Stelle, wodurch die personellen Kapazitäten nicht 
ausreichten, um die Nachfrage zeitnah zu decken.

Trotz dieser Herausforderungen ist es uns gelungen, durch 
Gruppenangebote mehr Menschen zu erreichen und das 
Beratungsangebot auszuweiten. Dies hat dazu beige-
tragen, dass die Anmeldezahlen weiter gestiegen sind. 
Gleichzeitig führte die lange Wartezeit jedoch dazu, dass 
einige Ratsuchende ihre Termine nicht wahrnahmen oder 
absagten. Besonders deutlich zeigte sich die Überlastung 
zum Jahresende: Von Mitte bis Ende Dezember konnten 
keine neuen Termine mehr vergeben werden, da sämtliche 
verfügbaren Zeiten bereits belegt waren. 

2,14%          >13,8%        >24%	                                                           >58,2%		                                      >100% 

 9	 49               43		  144	 176

   0   bis 7 Tage      bis 14 Tage                           bis 1 Monat	               >1 Monat

Wartezeit (Familien)
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n Frühere Beratung (Wiederanmeldungen)

n Bekannte oder Verwandte

n Internet/Öffentlichkeitsarbeit

n Kooperationspartner der Beratungsstelle

n Sonstige bzw. keine Angaben

50%

45%

40%

35%

30%

25%
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10%

  5%

  0%

24%

14,5%
12,4%

41,3%

12,4%

Familie hatte die Information über die Beratungsstelle durch …

Zugangswege zur Beratung
Vier von fünf der insgesamt 421 neu angemeldeten Fami-
lien (79,6%) meldeten sich aus eigenem Interesse zur Be-
ratung an. 7,6% der Ratsuchenden nannten Einrichtungen 
wie Kindertagesstätten, Schulen, Ärzt*innen oder Kliniken 
als Institutionen, die ihnen eine Beratung nahegelegt hat-
ten. Weitere 6,9% gaben an, durch den Sozialen Dienst des 
Jugendamts oder andere Institutionen empfohlen worden 
zu sein, während 2,4% durch das Familiengericht an die 
Beratungsstelle verwiesen worden sind. 3,5% der Familien 
haben keine Angaben gemacht. 

Auf die Frage, durch wen sie die Information über unsere 
Beratungsstelle erhalten hatten, gaben 24% der Familien 
an, dass ihnen die Stelle aufgrund einer früheren Bera-
tung bekannt gewesen sei. 14,5% hatten von Bekannten 
oder Verwandten einen Hinweis auf die Beratung für El-
tern, Kinder und Jugendliche erhalten und 12,4% der Rat-
suchenden waren über das Internet oder sonstige Öffent-
lichkeitsarbeit auf uns aufmerksam geworden. Der weitaus 
größte Teil der neu angemeldeten Familien, nämlich 41,3%, 
war durch unterschiedliche Kooperationspartner unseres 
Hauses auf das Beratungszentrum West aufmerksam ge-
macht worden. 12,4% machten hierzu sonstige oder keine 
Angaben. *1

Wirtschaftliche Situation der Familien
Die meisten ratsuchenden Familien, nämlich 81%, be-
streiten ihren Lebensunterhalt aus eigener Erwerbstä-
tigkeit, während 12,1% angegeben haben, Leistungen 
nach ALG I oder SGB II (Bürgergeld bzw. Sozialhilfe oder 
Grundsicherung) zu beziehen. Bei 6,9% der Neuanmel-
dungen liegen keine Angaben zum Familieneinkom-
men vor. 
  

Migrationshintergrund
Von den 421 Familien, mit denen im Jahr 2024 ein Erst-
gespräch geführt wurde, hatten 37,8% einen Migrati-
onshintergrund, ein etwas niedrigerer Wert als in den 
vergangenen Jahren. Hier sei erwähnt, dass nicht alle 
Ratsuchenden Angaben zu einer möglichen familiären 
Migrationsgeschichte machen.

*1 Mehrfachnennungen möglich
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n	 B) Daten in Bezug auf die jungen Menschen

männlich  284 (48,9%) weiblich  295 (50,8%)

Summe 582 (100%)

andere  2 (0,3%)
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Wie schon in den Vorjahren bildeten im Berichtsjahr Kin-
der im Grundschulalter die am stärksten vertretene Alters-
gruppe (24,4%) – gefolgt von den Kindergartenkindern 
und jenen im vorpubertären Alter (18,2% bzw. 19,1%). 
Außerdem beobachten wir seit einigen Jahren, dass in 

den Entwicklungsstufen ab der Pubertät mehr Mädchen 
als Jungen Anlass zur Beratung geben, während in den 
jüngeren Altersstufen traditionell mehr Jungen als Mäd-
chen angemeldet werden.

Alter	 gesamt	 in %	 männlich	 in %	 weiblich	 in %	 andere

	 0 bis unter 3 Jahre	 41	 7,1	 19	 6,7	 22	 7,5	 0	

	 3 bis unter 6 Jahre	 106	 18,2	 58	 20,4	 48	 16,3	 0	

	 6 bis unter 9 Jahre	 142	 24,4	 79	 27,8	 63	 21,4	 0	

	 9 bis unter 12 Jahre	 111	 19,1	 57	 20,1	 54	 18,3	 0	

	 12 bis unter 15 Jahre	 75	 12,9	 31	 10,9	 44	 14,9	 0	

	 15 bis unter 18 Jahre	 57	 9,8	 24	 8,5	 31	 10,5	 1	

	 18 bis unter 21 Jahre	 36	 6,2	 12	 4,2	 24	 8,1	 0	

	 21 Jahre und älter	 13	 2,2	 4	 1,4	 9	 3,1	 0	

	 Summe	 581	 99,9	 284	 100	 295	 100,1	 1 	

	 Eingeschränkte Erziehungskompetenz der Eltern / Personensorgeberechtigten	 145	 24,6%

	 Belastungen des jungen Menschen durch Problemlagen der Eltern	 128	 22,0%

	 Belastungen des jungen Menschen durch familiäre Konflikte 
	 (u.a. Trennung oder Scheidung der Eltern)	 435	 74,9%

	 Auffälligkeiten im sozialen Verhalten des jungen Menschen	 88	 15,1%

	 Entwicklungsauffälligkeiten / seelische oder psychosomatische Probleme 
	 des jungen Menschen	 181	 31,2%

	 Schulische / berufliche Probleme des jungen Menschen	 57	 9,8%

	 Unversorgtheit des jungen Menschen	 1	 0,2%

	 Unzureichende Förderung / Betreuung / Versorgung des jungen Menschen	 3	 0,5%

	 Gefährdung des Kindeswohls	 6	 1,0%

	 Summe aller Nennungen:	  1044	 179,3% 

    Junge               Anteil
Menschen(Bis zu drei Nennungen möglich)

Gründe für die Beratung 
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Den häufigsten Grund für die Inanspruchnahme von Erzie-
hungsberatung stellten auch in diesem Jahr Belastungen 
durch familiäre Konflikte dar. Diese umfassen beispielswei-
se Partnerschaftskonflikte, Trennung und Scheidung, Um-
gangs- und Sorgerechtsstreitigkeiten, Beziehungsstörun-
gen zwischen Eltern und Kind oder migrationsbedingte 
Probleme und werden bei 74,9% der von uns begleiteten 
Familien als Ursache für ihren Beratungsbedarf angeführt.
Bei 31,2% der jungen Menschen wurden Entwicklungsauf-
fälligkeiten sowie seelische oder psychosomatische Prob-
leme als Beratungsgrund gesehen, während 22% vor allem 
durch Problemlagen der Eltern, wie z.B. psychische Erkran-
kung oder Suchtverhalten, belastet waren. 

15,1% der Familien haben sich wegen Auffälligkeiten im 
Sozialverhalten der jungen Menschen an die Beratungs-
stelle gewandt, weitere 9,8% aufgrund schulischer bzw. 
beruflicher Probleme derselben.
Einschränkungen in der Erziehungskompetenz der Eltern 
wurden schließlich bei 24,6% der neu angemeldeten Fami-
lien als relevant erachtet.
Bei einem Prozent der neu angemeldeten jungen Men-
schen wurde – neben anderen Beratungsgründen – eine 
Gefährdung des Kindeswohls gesehen. 
 

3.1.2. Beendete Beratungen	

Art der Hilfe
Die Beratung für Eltern, Kinder und Jugendliche wird in 
familienspezifischen Settings angeboten und durchge-
führt, die sich je nach Bedarf unterscheiden. 
Gehen Schwierigkeiten im familiären Zusammenleben 
auf dysfunktionale Interaktionsstrukturen innerhalb der 
Familie zurück oder steht die Förderung des gegensei-
tigen Verständnisses der Familienmitglieder im Vorder-
grund, werden Termine mit der ganzen Familie vereinbart. 
So können Form und Inhalt der innerfamiliären Kommu-
nikation gemeinsam in den Blick genommen werden. 
Dieses Setting wurde bei 17,6% der abgeschlossenen Be-
ratungen als überwiegende Beratungsform in Anspruch 
genommen.
Es gibt aber auch Themen, die nur mit den Eltern be-
sprochen werden. Hierzu gehören beispielsweise Fragen 
zur erzieherischen Haltung und die damit verbundenen 

lebensgeschichtlichen Hintergründe der Eltern sowie 
die Reflexion ihrer eigenen Sicht auf den Familienalltag. 
Auch Konflikte auf der Paar- oder Elternebene, bis hin 
zu Trennung, Scheidung und Neubeginn, werden in der 
Regel nicht im Beisein der Kinder besprochen. Insgesamt 
wurden 74,8% der 2024 abgeschlossenen Beratungen 
ausschließlich mit den Eltern bzw. einem Elternteil durch-
geführt.
Bei 7,6% der Beratungen wurde überwiegend mit dem 
betroffenen jungen Menschen gearbeitet. Häufig waren 
dies Jugendliche, die selbstmotiviert die Beratungsstelle 
aufgesucht haben. Aber auch Kinder, die an einem unse-
rer Gruppenangebote teilgenommen oder eine indivi-
duelle Einzelhilfe wahrgenommen haben, konnten von 
einem Setting ohne Eltern Gebrauch machen.

  0	  50	 100	  150	  200	 250	 300	  350	 400

Beratung mit 
jungem Menschen

Beratung mit Eltern

Beratung mit
Familien

Anzahl

Art der Hilfe

79 Familien mit 94 betroffenen jungen Menschen

35 junge Menschen aus 34 Familien

336 Familien mit 488 betroffenen jungen Menschen
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Anzahl der Sitzungen
Im Berichtsjahr wurden insgesamt 449 Beratungen abge-
schlossen, wobei 79,7% der Familien einen bis fünf Ter-
mine in Anspruch genommen haben. Mit 14% der Ratsu-
chenden haben wir sechs bis zehn Beratungsgespräche 
geführt, während für 4,5% der Fälle jeweils elf bis zwanzig 
Sitzungen erforderlich waren und 1,8% einen Bedarf von 
mehr als 20 Terminen hatten.
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Zeigt sich im Beratungsverlauf, dass eine Familie einen 
Beratungsbedarf von mehr als zehn Sitzungen hat, stellt 
die fallverantwortliche Fachkraft den Beratungsprozess im 
multidisziplinären Fachteam vor. Dort wird der interne Hil-

feplan erstellt, dessen Ergebnis (Beendigung, Fortführung 
oder Veränderung der Beratung) im nächsten Termin mit 
den Ratsuchenden besprochen wird.

3.1.3.  Internes Hilfeplanverfahren	

Im Berichtsjahr wurde für sechs junge Menschen aus vier 
Familien eine Gefährdungseinschätzung gemäß § 8a KJHG 
durchgeführt. Dabei wurden jeweils gewichtige Anhalts-
punkte für das Bestehen einer Kindeswohlgefährdung 
festgestellt, die allein mit den Mitteln der Erziehungsbera-

3.1.4.  Kindesschutz gemäß § 8a SGB VIII	

tung nicht behoben werden konnten. Dementsprechend 
wurden die Eltern sowie das Jugendamt über die Gefähr-
dungseinschätzung informiert, wonach weitere Hilfen zur 
Erziehung für erforderlich gehalten werden.

Im Jahr 2024 wurden wir insgesamt fünfzehn Mal durch 
Institutionen (Kindertagestätten) hinsichtlich einer Be-
ratung kontaktiert, wobei sich die angefragten Bespre-
chungen auf vierzehn junge Menschen bezogen. Neun 
dieser Fälle wurden von den Fachkräften aufgrund einer 
vermuteten Kindeswohlgefährdung vorgestellt.

3.1.5.  Beratung von Institutionen	

Eine Kindertageseinrichtung fragte nach der Durchfüh-
rung eines themenspezifischen Elternabends an.
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Diese Gruppe hat im Jahr 2024 von Mai bis Juli einmal 
wöchentlich stattgefunden.
Leitung: Josef Bleser und Christina Herr (Beratung für 
Eltern, Kinder und Jugendliche)

	 Selbsterfahrungsgruppe „Familien in der 
	 Pubertät“ für Eltern mit pubertierenden Kindern
Wenn Kinder erwachsen werden, bringt dies Eltern wie 
Kinder häufig in vielfältige Auseinandersetzungen. Die 
Gruppe kann unterstützen beim Anschauen und Sortie-
ren der oft verworrenen Konflikte mit den Kindern. Daraus 
können sich neue Perspektiven entwickeln, die Beziehung 
zu den Kindern in einer neuen und für beide Seiten positi-
ven Weise zu gestalten.
Leitung: Marga Günther (Gruppenanalytikerin i.A. und 
Professorin für Soziale Arbeit)

	 Selbsterfahrungsgruppe „Eltern im Aufbruch“ für 
	 Elternpersonen in einer belasteten Trennungs-
	 situation 
Wut, Angst, Kränkung und Verlustängste dominieren häu-
fig den Alltag. Gleichzeitig ist das Bedürfnis groß, die Leere 
und Einsamkeit zu überwinden, sich neuen Zielen zuzu-
wenden und wieder Lebensfreude zu spüren. In dieser 
Gruppe hat man die Möglichkeit, Erfahrungen, Haltungen, 
Sorgen und Hoffnungen einzubringen. Der Austausch hilft, 
sich der eigenen Gefühle bewusst zu werden, Beziehungs-
muster zu hinterfragen und weiterzuentwickeln sowie ge-
genseitige Unterstützung zu finden.
Die Gruppe startete im August 2024.
Montags von 17.30 bis 19.00 Uhr
Leitung: Ute Hosak (Supervisorin, Gruppenanalytikerin)

	 Selbsterfahrungsgruppe „Starke Familien“ für 
	 Angehörige von psychisch stark belasteten 
	 Personen 
Die Gruppe bietet Angehörigen einen geschützten Raum, 
um sich mit anderen Angehörigen auszutauschen und 
ihre Themen einzubringen. Gemeinsam können Fragen 
und Themen bearbeitet werden, wie das Ziehen gesun-
der Grenzen, die Suche nach Entlastung im Alltag und den 
Umgang mit den schwierigen Emotionen wie Wut und 
Schuldgefühlen.
Die Gruppe startete im August 2024
Mittwochs von 17.15 bis 18.45 Uhr
Leitung: Ute Hosak (Supervisorin, Gruppenanalyse)

Neben Beratungsgesprächen wurden im Jahr 2024 in den 
Bereichen Beratung für Eltern, Kinder und Jugend-  
liche und Schulsozialarbeit (KiJaS) folgende Angebote 
durchgeführt: 
  
n 	GRUPPENANGEBOTE

	 Gruppe für Eltern und Kinder 
Das Angebot ist ein offener und kostenfreier Treff für Eltern 
mit Säuglingen und Kleinkindern bis 3 Jahre, die sich infor-
mieren, austauschen und gemeinsam mit anderen Eltern 
und Kindern spielen wollen.  
Mittwochs von 9.30 bis 11.00 Uhr (nicht in den Schulferien)
Leitung: Birgit Förster

	 Gruppe „Kinder stärken“
Training zum Aufbau von Selbstschutzfähigkeiten für 
Kinder von 6 bis 8 Jahren
Es werden Themen wie Selbstwirksamkeit, eigene Körper-
lichkeit und schützendes Verhalten in herausfordernden 
Situationen eingeübt und besprochen. Es handelt sich 
dabei nicht um ein Selbstverteidigungstraining; vielmehr 
wird gemeinsam mit den Kindern an einer Stärkung des 
Selbstvertrauens, einem guten Zugang zur eigenen Ge-
fühlswelt und dem Einsatz von (Körper-)Sprache gear-
beitet. An zwei Nachmittagen werden spielerisch Grund-
lagen der Gewaltprävention vermittelt, die sowohl im 
öffentlichen Raum als auch im sozialen Nahraum wie 
Schule und Familie anwendbar sind.
Die Gruppe fand im März und im September mit jeweils 
2 Terminen statt.
Leitung: Christina Mai (Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche) und Bianca Andersen (KiJaS)

	 Gruppe „miteinANDERS“ – Soziales spielend 
	 lernen
In einer angeleiteten Gruppe wird die Möglichkeit gebo-
ten, neue korrigierende Erfahrungen im Miteinander zu 
machen. Methodisch basiert das Angebot auf dem urei-
gensten „Handwerkszeug“ von Kindern: dem kreativen 
Spiel. In gemeinsam abgestimmten Rollenspielen kön-
nen die Kinder sich ausprobieren und ihre Seelennöte 
und -wünsche im  „So-tun-als-ob“ zum Ausdruck bringen. 
So entsteht ein Freiraum, in dem die Kinder ihre innere 
Welt auf symbolhafte Weise nach außen bringen und auf 
diesem Weg bearbeiten können.

3.2.  Tätigkeitsbericht	
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	 Supervision für Pflegeeltern
Eltern, die ein oder mehrere Kinder zur Pflege aufgenom-
men haben, erhalten vom Kreis Offenbach die Möglichkeit, 
kostenfrei an einer Supervision teilzunehmen. Im Bera-
tungszentrum West werden drei Gruppen angeboten, die 
alle 4 bis 6 Wochen stattfinden. 
(8 Sitzungen/Jahr/Gruppe)
Leitung: Betül Gülmez-Götzmann (Beratung für Eltern, Kin-
der und Jugendliche), Helene Messer (Dipl.-Supervisorin)

n 	ELTERN-INFOABENDE

	 Pubertät – eine Herausforderung für Eltern und 
Jugendliche
In dieser Veranstaltung werden die Veränderungsprozesse 
während der Pubertät in den Blick genommen und Chan-
cen eröffnet, wie der Prozess der Entwicklung vom Kind 
zum Jugendlichen und jungen Erwachsenen gut gelingen 
kann. 
Leitung: Christina Herr (Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche)

	 Trennung und Geld
Rechtliche Informationen: Wohnen – Unterhalt – Sorge-
recht
Nach der Entscheidung zu einer Trennung müssen sich 
die Partner mit rechtlich relevanten Fragen auseinander-
setzen. Lebensunterhalt und existenzielle Absicherung, 
Wohnort und Wohnung, Aufteilung von Besitz und Schul-
den und der Umgang der Eltern mit den Kindern sind The-
men, die rechtlich geregelt sind. 
Leitung: Rechtsanwältin Martina Jodaitis, Fachanwältin 
für Familienrecht, Neu-Isenburg

	 LGBTQIA+ Was ist das eigentlich?
Sensibilisierung und Aufklärung über sexuelle und ge-
schlechtliche Vielfalt.
Leitung: Anna Maria Rosteck und Nadine Schläfke vom 
Projekt „Queer in Stadt und Kreis Offenbach“

	 Schulabsentismus – und dann? Wie kann mit
	 Schulvermeidung umgegangen werden?
Im Gespräch mit den Fachkräften der Schulsozialarbeit 
werden Informationen vermittelt, was Eltern tun können, 
wenn ihnen bestimmte Warnsignale auffallen.
Leitung: Tamara Nold und Carolin Pollok (KiJaS)

	 Grenzen und Freiräume – Warum es beides braucht 
	 und wie es gelingen kann
In dieser Veranstaltung wird durch einen Impulsvortrag 
der Referentinnen die Bedeutung von Grenzen und Frei-
räumen betrachtet und ein Raum für eine Auseinanderset-
zung mit erzieherischen Grundhaltungen zur Verfügung 
gestellt. Ziel ist die Stärkung der Elternkompetenz und die 
Entwicklung eigener Ideen für mögliche Handlungsstrate-
gien im Umgang mit Kindern im Alter von 5 bis 10 Jahren.
Leitung: Christina Herr und Christina Mai (Beratung für 
Eltern, Kinder und Jugendliche)

	 Medienkompetenz und Sensibilisierung für 
	 Gefahren im Netz – Schule muss doch was tun, 
	 oder?
Die Medienprävention in der Schulsozialarbeit verfolgt 
eine Sensibilisierung für Gefahren im Netz, sichere On-
line-Praktiken und einen adäquaten Umgang mit Gefähr-
dungssituationen. Es wird die Möglichkeit geboten, einen 
Einblick in das digitale Leben der Kinder zu erlangen und 
auch Handlungsmöglichkeiten für die damit verbundenen 
Herausforderungen zu bekommen.
Leitung: Björn Priester und Tamara Nold, KiJaS 
(weiterführende Schulen)

	 Online Eltern-Informationsabend zum Thema 
	 Essstörungen
Leitung: Melda Kirkdal und Claudia Kegel (Schulpsycho-
loginnen aus dem Kreis Offenbach)   

n 	SONSTIGE ANGEBOTE FÜR ELTERN

	 Familienrechtliche (Kurz)Beratung – Trennung und 
Scheidung, Unterhalt, Sorgerecht und Umgang.
Kostenfreie, 20-minütige familienrechtliche Beratung 
durch eine Rechtsanwältin. Sie ersetzt nicht die anwalt-
schaftliche Vertretung im Trennungsfall, aber es können 
Fragen vorab geklärt werden. Termine nach Vorankündi-
gung und Vereinbarung
Leitung: Rechtsanwältin Martina Jodaitis, Fachanwältin 
für Familienrecht, Neu-Isenburg
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n 	GREMIEN UND KOOPERATIONEN 

Kinder- und Jugendhilfeausschuss Kreis Offenbach

Arbeitskreis „Frühe Hilfen“ Präventionsprojekt des 
Kreises Offenbach für Familien und ihre Kinder im ersten 
Lebensjahr.

Qualitätsdialog „Frühe Hilfen“ mit Ärzt*innen und 
Therapeut*innen.

Qualitätsdialog pro Quartal mit Teamleitung West und 
dem Allgemeinen Sozialen Dienst.

Qualitätsdialog mit der Bereichsleitung des Allgemeinen 
Sozialen Dienstes und den anderen Beratungszentren.

Kooperation mit dem Jugendamt des Kreises Offen-
bach Austausch über Formen der Zusammenarbeit.

Kooperationstreffen Leitung der Beratungszentren 
Reflexion der inhaltlichen Arbeit der Beratungszentren, 
Erarbeitung gemeinsamer Angebote, Austausch über Zu-
sammenarbeit.

Kooperation mit den Schulpsycholog*innen des Krei-
ses Offenbach Austausch über gemeinsame Fälle, For-
men der Zusammenarbeit.

Kooperationstreffen mit Schulleitungen zum Aus-
tausch.

Kooperationstreffen mit der Asklepios Klinik Langen 
Austausch über Belastungsbewältigung bei Kindern und 
Jugendlichen.

Kooperationstreffen mit dem Adoptions- und Pflege-
kinderdienst des Kreises Offenbach Austausch über die 
Supervision für Pflegeeltern, Formen der Zusammenarbeit.

Fachgruppe Begleiteter Umgang Kollegiale Intervision 
einzelner Fälle aus den drei Beratungszentren im Kreis Of-
fenbach, Reflexion der Konzeption, Kooperation mit den 
Fachkräften des ASD und APK.

Arbeitskreis Kinderpsychodrama in der Erziehungs-
beratung Methodenspezifische Intervision zu den be-
sonderen Herausforderungen der psychodramatischen 
Einzel- und Gruppenarbeit mit Kindern, Jugendlichen und 
deren Familien – in Kooperation mit entsprechend weiter-
gebildeten Kolleg*innen aus Erziehungsberatungsstellen 
im Großraum Frankfurt. 

Arbeitskreis Recht und Beratung Multidisziplinärer
Arbeitskreis mit Rechtsanwält*innen, Richter*innen, Ver-
fahrenspfleger*innen und Familientherapeut*innen. Erör-
terung von familienrechtlichen und familiendynamischen 
Fragen in Bezug auf familiengerichtliche Entscheidungen. 

Arbeitsgruppe Frauen- und Integrationsbeauftragte 
Westkreis Entwicklung einer Veranstaltungsreihe 2024 
zum Thema „FRAUENPOWER – mental und finanziell gut 
aufgestellt“.

n 	ÖFFENTLICHKEITSARBEIT UND 
	 SCHULUNGEN

Fachveranstaltung am 14.03 2024
Familien heute – „Familie im Wandel und aktuelle 
Herausforderungen“
Impulsvortrag von Frau Dr. Laura Castiglioni, Deutsches 
Jugendinstitut München, über die vielfältigen familialen 
Lebensformen und deren aktuelle Herausforderungen.
Im Fokus der Betrachtung stehen dabei die Zeitressourcen 
von Eltern, die hohen Anforderungen an Elternschaft und 
die Begleitung von Kindern und Jugendlichen heute.
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 											          3.3. Gruppenarbeit in der Erziehungsberatungsstelle des 
Beratungszentrums West – Vielfalt, Wirkung und Perspektiven  	
		  Betül Gülmez-Götzmann

Gruppenarbeit stellt einen zentralen Aspekt der erzie-
hungsberatenden Praxis in der Erziehungsberatungs-
stelle dar. Sie bietet vielfältige Möglichkeiten, Familien in 
herausfordernden Situationen zu unterstützen und indi-
viduelle sowie gemeinschaftliche Entwicklungsprozesse 
zu fördern. Ob in Form von Selbsterfahrungsgruppen für 
Eltern, kindertherapeutischen Gruppen oder Eltern-Kind-
Gruppen – die Gruppenarbeit eröffnet neue Perspektiven 
und stärkt die Erziehungskompetenzen von Eltern sowie 
die soziale und emotionale Entwicklung von Kindern.

Gruppenarbeit in der Erziehungsberatung beschreibt eine 
methodisch angeleitete Form der Unterstützung, bei der 
Personen mit ähnlichen Anliegen in einem geschützten 
Rahmen begleitet werden. Der gruppendynamische 
Prozess schafft dabei ein soziales Lernfeld, das sowohl 
individuelle Reflexion als auch gegenseitige Unterstüt-
zung ermöglicht. Wissenschaftliche Studien zeigen, dass 
Gruppeninteraktionen nachhaltige Veränderungen im 
Verhalten und in der emotionalen Entwicklung bewirken 
können¹. Ein zentrales Merkmal der Gruppenarbeit ist die 
Multiperspektivität. Der Austausch unterschiedlicher Er-
fahrungen fördert Empathie und gegenseitiges Verständ-
nis². Gleichzeitig vermittelt die Gruppenzugehörigkeit 
Sicherheit, die es Teilnehmenden erleichtert, persönliche 
Themen anzusprechen und Lösungsstrategien für ihre 
Herausforderungen zu entwickeln³.

In der Erziehungsberatungsstelle des Beratungszentrums 
West gibt es verschiedene Gruppenangebote, die gezielt 
auf die Bedürfnisse von Eltern und Kindern zugeschnitten 
sind:

Kindertherapeutische Gruppen
In einem therapeutischen Setting erhalten Kinder Unter-
stützung, um emotionale und soziale Herausforderun-
gen zu bewältigen. Die Kombination aus spielerischen 
Elementen und gezielten Interventionen ermöglicht es 

ihnen, Ängste abzubauen, Konfliktlösungsstrategien zu 
entwickeln und ihre sozialen Kompetenzen zu stärken⁷.

„Kinder stärken“-Gruppen
Diese Gruppen fördern Resilienz, Selbstbewusstsein und 
soziale Kompetenzen bei Kindern. Durch gezielte Übun-
gen lernen sie, sich selbst besser wahrzunehmen, ihre 
Stärken zu erkennen und Herausforderungen zu bewäl-
tigen. Die Gruppenarbeit bietet einen geschützten Raum 
für individuelles Wachstum und stärkt das Gefühl der 
Selbstwirksamkeit⁶.

Eltern-Kind-Gruppen
Diese Gruppen bieten Eltern mit ihren Kindern einen ge-
schützten Rahmen für Interaktionen, spielerische Förde-
rung und die Stärkung der Eltern-Kind-Bindung. Eltern 
haben hier die Möglichkeit, voneinander zu lernen und 
sich gegenseitig zu unterstützen, während ihre Kinder in 
einer sicheren Umgebung spielerisch soziale Kompeten-
zen entwickeln⁵.

Selbsterfahrungsgruppen für Eltern
Diese Gruppen richten sich an Eltern, die ihre Erziehungs-
kompetenzen reflektieren und weiterentwickeln möch-
ten. Themen sind unter anderem Kommunikation mit 
Kindern, Konfliktbewältigung und der Umgang mit eige-
nen Erziehungserfahrungen. Der Austausch mit anderen 

Literaturhinweise:								      
¹ 	Kohler, R., & Krüger, S. (2021). Interaktionen in Beratungsgruppen: Lerneffekte und Perspektivwechsel.
² 	Rüdiger, S. (2020). Empathie fördern durch Gruppenarbeit: Theoretische und praktische Ansätze.
³ 	Wagner, J. (2019). Gruppenidentität: Ein Schlüssel zur persön-lichen Entwicklung im sozialen Kontext.
⁴ 	Schäfer, L. (2022). Selbsterfahrung in der Erziehungsberatung: Thesen und Perspektiven.
⁵ 	Keller, F., & Meier, T. (2023). Eltern-Kind-Bindung: Konzepte und Interventionen in Gruppen.
⁶ 	Hirsch, E. (2021). Resilienz fördern: Ansätze zur Stärkung von Kindern in Gruppen.
⁷ 	Bärtl, P. (2020). Gruppentherapie mit Kindern: Grundlagen, Konzepte und Praxis.
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Eltern fördert Selbstreflexion und stärkt das Verständnis 
für zwischenmenschliche Dynamiken⁴.

Die Wirksamkeit von Gruppenarbeit in der Erziehungs-
beratung stärkt die soziale Kompetenz und emotionale 
Stabilität der Teilnehmenden und ermöglicht nachhaltige 
Veränderungen im Verhalten⁸. Der kollektive Lernprozess 
trägt dazu bei, Erziehungsstrategien zu optimieren und 
den Umgang mit familiären Herausforderungen zu ver-
bessern⁹. Ein weiterer, wichtiger Aspekt ist die Gemein-
schaftsbildung: Gruppenarbeit schafft ein unterstützen-
des Netzwerk, das den Teilnehmenden Halt gibt und zur 
sozialen Integration beiträgt¹⁰.

Gruppenarbeit ist ein wesentliches Element in der Er-
ziehungsberatungsstelle des Beratungszentrums West. 
Sie bietet Eltern und Kindern wertvolle Unterstützung, 
stärkt Erziehungskompetenzen und fördert soziale sowie 
emotionale Entwicklung. Durch die Vielfalt der Gruppen-
schwerpunkte können gezielt individuelle und familiäre 
Ressourcen aktiviert werden.

Die nachfolgenden Artikel zeigen die Entwicklung der 
Gruppen in der Praxis auf.

Literaturhinweise:								      
⁸ Marquardt, A. (2021). Gruppenarbeit und ihre Auswirkungen auf die emotionale Entwicklung von Kindern.
⁹ Frey, A., & Stark, T. (2022). Die Wirksamkeit von Gruppenangeboten in der Erziehungsberatung: Ein Überblick über aktuelle Forschungs-
	 ergebnisse.
¹⁰ Ainsworth, M. D. S., Blehar, M. C., Waters, E., & Wall, S. (1978). Patterns of Attachment: A Psychological Study of the Strange Situation.
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 											          3.4. „Ich wäre der größte Tiger, der je gelebt hätte!“
	  Betrachtungen zu unserer Kindergruppe 
	  „miteinANDERS – Soziales spielend lernen“  	
		  Christina Herr und Josef Bleser

In unseren Erziehungsberatungen hören wir von Eltern 
immer wieder, dass sie sich Sorgen um die Kontaktgestal-
tung ihrer Kinder zu Gleichaltrigen machen. So berichtet 
etwa die Mutter eines Zweitklässlers: „Die Lehrerin hat 
mich geschickt. Max1 gerät immer wieder mit anderen 
Kindern aneinander. Es kann ja sein, dass sie ihn auch 
ärgern, aber er haut dann öfter mal zu oder schreit alles 
zusammen. Einen richtigen Freund hat er in der Schule 
bisher noch nicht gefunden“. Auch andere Eltern erzählen 
von aggressivem Verhalten, Ausgrenzungserfahrungen 
oder auch sozialem Rückzug ihrer Kinder im Kita- oder 
Schulkontext. Diese scheinen zunehmend Schwierigkei-
ten damit zu haben, mit anderen Kindern gelingende so-
ziale Beziehungen zu gestalten. So werden Konflikte ent-
weder vermieden und es kommt zu einem Rückzug oder 
sie werden – wie bei Max – aggressiv ausgetragen, wenn 
auch um den Preis, dass die anderen Kinder nicht mit ihm 
spielen möchten.

Dabei ist es, Klaus Grawe zufolge, eines der grundlegen-
den menschlichen Bedürfnisse, gelingende soziale Bezie-
hungen erleben und Bindungen mit anderen eingehen 
zu können2. Als weitere psychische Grundbedürfnisse 
nennt Grawe Selbstwerterhöhung und Selbstschutz, 
Selbstwirksamkeit sowie das Bedürfnis nach Lustgewin-
nung und Unlustvermeidung. Alle vier Grundbedürfnisse 
hängen zusammen und sind wesentlich für die gesunde 
Entwicklung und ein gelingendes Leben des Menschen. 
So trägt das Gefühl, in sozialen Beziehungen gemocht zu 
werden und zu erleben, dass sich um einen gekümmert 
wird und man wichtig ist, wesentlich zum Selbstwertge-
fühl bei.

Wenn Max in seiner Schulklasse immer wieder die Erfah-
rung macht, dass andere Kinder ihn ärgern oder nicht mit 
ihm spielen wollen, so fühlt er sich in seinem Selbstwert 
immer wieder in Frage gestellt und reagiert zum eigenen 
Schutz mit aggressivem Verhalten, was wiederum dazu 

führt, dass niemand mit ihm spielen möchte. Um dieses 
Muster zu durchbrechen, ist es wichtig, dass Max andere 
Erfahrungen macht und Muster entwickelt, mit denen er 
erfolgreich Kontakt zu anderen Kindern aufnehmen kann.
Um Max hierbei zu unterstützen, bieten wir ihm einen Platz 
in unserer Kindergruppe an, die ihm mittels der Methode 
des Psychodramas3 heilsame Erfahrungen hinsichtlich der 
Befriedigung seiner Grundbedürfnisse ermöglichen soll. 
Im Vorfeld führen wir mit Max und seinen Eltern ein Vor-
gespräch zum Kennenlernen. 

Zentrales Element der Psychodrama-Kindergruppe ist das 
Rollenspiel, in welchem das Kind seine realen Erfahrun-
gen auf symbolische Weise zum Ausdruck bringen kann.4 
Beim ersten Treffen bieten wir den Kindern ein Spielthe-
ma an, bei den weiteren Treffen dürfen (und sollen) die 
Kinder eigene Spielideen einbringen und sich gemein-
sam auf ein Spiel einigen. Dieser Einigungsprozess, der in 
der Regel nicht konfliktfrei verläuft und sich durchaus in 
die Länge ziehen kann, unterstützt die Kinder schon vor 
der eigentlichen Spielsequenz darin, sich als selbstwirk-
sam in ihrer Beziehungsgestaltung zu erleben, wenn sie 
es – mit Unterstützung der Gruppenleiter*innen – schaf-
fen, einen Konsens zu finden.5

In der ersten Stunde spielen wir auf unseren Vorschlag hin 
„Tiere im Wald“, wobei wir die Rollen der Tierschützer*innen 
einnehmen, die danach schauen, ob es den Tieren gut 
geht, sie füttern und versorgen und bei einem Tier sogar 
eine „blutende Pfote“ verbinden. Manche „Tiere“ sind am 
Anfang noch zögerlich, Max versteckt sich als Fuchs erst-
mal in seinem Bau (die Behausungen haben die Kinder vor 
dem Spielbeginn aus Schaumstoffwürfeln und Decken 
selbst gebaut) und kommt erst heraus, als der Tierschüt-
zer sagt, es sei jetzt Nacht. Vorsichtig schleicht er in die 
Nähe der Tierstation und lässt sich dort vom Tierschüt-
zer „füttern“, danach streift er gestärkt zurück durch den 
Wald.

1	 Alle Namen geändert und Darstellungen verfremdet.								      
2	 Grawe, Klaus (2004): Neuropsychotherapie. Göttingen: Hogrefe.
3	 Vgl. Aichinger, Alfons & Walter Holl (2010): Gruppentherapie mit Kindern. Kinderpsychodrama. Wiesba-den: VS. 
4	 ebd.
5	 ebd.
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Beim ersten Mal spielen die Kinder eher für sich. Sie be-
äugen sich hin und wieder, lassen sich ansonsten aber 
eher von den Tierschützer*innen versorgen. Im Laufe der 
Spieleinheiten – wir treffen uns insgesamt sieben Mal – 
kommen die Kinder zunehmend in Interaktion mitein-
ander. Im So-tun-als-ob spielen sie auf der symbolischen 
Ebene reale Erfahrungen nach, die im Spiel kompensato-
risch bearbeitet werden können. 

Zu Beginn stehen vor allem noch Bedürfnisse nach Schutz 
und Sicherheit (Höhlen bauen als Rückzugsraum) sowie 
nach Versorgt-werden (sich von den Tierschützer*innen 
„füttern“ lassen) und Heilung (sich die „blutende Pfote“ 
verbinden lassen) im Mittelpunkt. Aber auch das Bedürf-
nis, gesehen und beachtet zu werden, hat eine hohe Be-
deutung. Die Kinder genießen es, bei einem weiteren 
Treffen in ihren Rollen (diesmal als Tiere der Savanne) 
als schnellstes, größtes, buntestes oder schönes Tier 
von der „Tierfilmerin“ bewundert zu werden. Größen-
phantasien der Kinder, die sich in ihrer Einzigartigkeit, 
Stärke und Unverwundbarkeit ausdrücken, können hier 
einen Raum bekommen. Max sagt: „Ich wäre der aller-, 
allergrößte Tiger, der je gelebt hätte“ und Anton, der 
sich zu Beginn noch häufig in seinen Behausungen ver-
steckt hat, erwidert: „Und ich bin der stärkste Elefant, der 
hat keine natürlichen Feinde!“. Im Spiel gelingt es den 
beiden Jungen in einer Sequenz gemeinsam, den „Tier-
fänger“ (Gruppenleiter) zu verjagen, indem sie mit ihrer 
Kraft ein großes Erdbeben auslösen und retten, ganz ne-

benbei, auch die anderen Tiere. Während Max und An-
ton im schulischen Kontext immer wieder Ohnmachts-
erfahrungen (geärgert oder ausgeschlossen werden) 
machen, können sie hier erleben, wie stark sie gemein-
sam sind. Auch gelingt es in einer weiteren Spielsequenz 
allen Kindern gemeinsam, ein „gefährliches Bergmons-
ter“ (Gruppenleiterin) zur Strecke zu bringen, damit sie 
einen wertvollen Schatz bergen können. So können die 
Kinder spielerisch eine Erfahrung gelingender Koopera-
tion machen, was sich auch stärkend auf ihr Selbstwert-
gefühl auswirkt.

Im Anschluss an die Spielsequenzen setzen wir uns mit 
den Kindern in den Nebenraum, wo sie das von ihnen 
Erlebte noch malerisch darstellen können. Sie haben 
die Gelegenheit, ihre Erfahrungen beim Malen mit den 
Gruppenleiter*innen zu besprechen und dürfen ihre Bil-
der am Ende des letzten Treffens mit nach Hause nehmen. 
Die Kinder können so auf der symbolischen Ebene, im 
Rollenspiel, reale soziale Erfahrungen von Kooperation 
und gelingenden sozialen Beziehungen machen, die sie 
in ihre familiäre und schulische Alltagswelt mitnehmen 
können.6

Literatur 
6	 Grawe, Klaus (2004): Neuropsychotherapie. 
	 Göttingen: Hogrefe.
	 Aichinger, Alfons & Walter Holl (2010): Gruppentherapie 
	 mit Kindern. Kinderpsychodrama. Wiesbaden: VS.
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 											          3.5.  Eltern stärken, Beziehungen verändern –
	   Wie eine Selbsterfahrungsgruppe neue Perspektiven 
	   eröffnen kann   			  Ute Hosak

Frau K., alleinerziehende Mutter von zwei Söhnen im Alter 
von 15 und 13 Jahren, fühlt sich oft überfordert und allein 
gelassen. Ihre Söhne entfernen sich zunehmend von ihr, 
und ungelöste Konflikte, gepaart mit Unsicherheit und 
Schuldgefühlen, prägen ihren Alltag. Der Eintritt in eine 
Selbsterfahrungsgruppe an der Beratungsstelle eröffnet 
ihr die Möglichkeit, ihre Beziehungsmuster zu hinterfragen 
und einen neuen Zugang zu sich selbst und ihren Kindern 
zu finden. Frau K.s Geschichte verdeutlicht, wie Selbster-
fahrungsgruppen dazu beitragen können, familiäre Dyna-
miken und unbewusste Verhaltensmuster zu bearbeiten 
und weiterzuentwickeln.

Der Wunsch nach Veränderung
Frau K. sucht in der Gruppe zunächst vor allem den Aus-
tausch mit anderen Eltern und hofft auf Unterstützung. 
Sie möchte die Konflikte mit ihren Söhnen angehen und 
sehnt sich nach mehr Sicherheit im Umgang mit der be-
vorstehenden Loslösung ihrer Kinder. Zudem trägt sie 
eine emotionale Last aus ihrer eigenen Kindheit, die von 
familiären Konflikten und insbesondere einer distanzier-
ten Beziehung zu ihrem Vater geprägt war. Als Einzelkind 
wuchs sie mit wenig Anerkennung auf und hatte früh das 
Gefühl, für das Wohl der Familie verantwortlich zu sein. 
Diese Verknüpfung von Verantwortung und Schuld be-
einflusst bis heute ihre Rolle als Mutter. Besonders her-
ausfordernd ist der Umgang mit ihrem älteren Sohn, der 
in der Vergangenheit Mobbing erlebt hat und bei dem 
eine Depression diagnostiziert wurde. Frau K. fühlt sich 
verantwortlich für sein Wohlergehen, hat jedoch oft das 
Gefühl, nicht zu wissen, wie sie ihm helfen kann. Diese 
Unsicherheit verstärkt die Konflikte innerhalb der Fami-
lie und führt dazu, dass sie immer wieder an sich selbst 
zweifelt.

Ein geschützter Raum für Eltern
Nach einem Einzelgespräch mit der Gruppenleiterin 
schließt sich Frau K. einer bereits bestehenden Selbst-
erfahrungsgruppe an. Die wertschätzende Aufnahme 
durch die anderen Teilnehmenden gibt ihr das Gefühl von 
Zugehörigkeit und ermutigt sie, sich aktiv einzubringen.
Die Beratungsstelle hat langjährige Erfahrung in der 
Durchführung von Selbsterfahrungsgruppen, die sich an 
Eltern richten, die entweder bereits in Beratung sind oder 
sich mit Beratungsbedarf an die Stelle wenden. Diese 
Gruppen bieten einen geschützten Rahmen, in dem El-

tern familiäre Herausforderungen reflektieren und neue 
Wege im Umgang mit ihren Kindern entwickeln können. 
Zu den relevanten Themen gehören unter anderem der 
Umgang mit Trennung und Scheidung, Belastungen 
durch psychische Erkrankungen oder Suchtverhalten in 
der Familie, Überforderung in der Erziehung sowie der 
Umgang mit schwierigen Gefühlen wie Wut oder Hilf-
losigkeit. Den Teilnehmenden wird ermöglicht, im „Hier 
und Jetzt“ ihre Haltungen, Herangehensweisen, Anfor-
derungen sowie Motivation und Zweifel im familiären 
Kontext zu reflektieren, dabei einen tieferen Zugang zu 
sich selbst zu gewinnen und ihre Erziehungskompetenz 
weiterzuentwickeln.

Der Gruppenprozess und seine Wirkmechanismen
Zu Beginn einer Gruppenteilnahme sind viele Eltern unsi-
cher. Sie suchen nach konkreten Ratschlägen und versu-
chen, ihrem tieferen Bedürfnis nach Halt und Sicherheit 
Raum zu geben. Doch mit der Zeit entwickelt sich inner-
halb der Gruppe eine starke Verbundenheit (Kohäsion). 
Diese Erfahrung der Zugehörigkeit ist häufig durch ein 
Gefühl von Entlastung und Stärkung spürbar. 

Wie Dietlind Köhncke beschreibt, sind „das Erleben des 
Teilenkönnens von Erfahrungen“ und „die Herausbildung 
eines Wir-Gefühls“ entscheidende entwicklungsfördernde 
Bedingungen in der Arbeit mit Selbsterfahrungsgruppen. 
Dies hat sich durch die neurobiologische Forschung be-
stätigt. Der Neurobiologe Joachim Bauer betont in seinem 
Buch „Prinzip Menschlichkeit“ die Bedeutung zwischen-
menschlicher Anerkennung und Zugehörigkeit für unsere 
emotionale Entwicklung. Das wachsende Vertrauen in der 
Gruppe ermutigt die Teilnehmenden, sich intensiver mit 
ihren eigenen inneren Konflikten und Belastungen ausein-
anderzusetzen. Übertragungen und Spiegelungsprozesse 
helfen, unbewusste Beziehungsmuster sichtbar zu ma-
chen. Die Dynamik einer Selbsterfahrungsgruppe fördert 
sowohl die innere Autonomie als auch ein positiv erlebtes 
Gefühl der wechselseitigen Verbundenheit (Interdepen-
denz).

Frau K.s Entwicklung in der Gruppe
Frau K. entwickelt zunehmend Sicherheit und schafft 
es damit, sich intensiver mit ihren Ambivalenzen und 
Schuldgefühlen auseinanderzusetzen. Sie erkennt, dass 
sie häufig in ihrer Kommunikation unklar ist, was ihre 
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Söhne verunsichert. Durch die Gruppe lernt sie, in der Fa-
milie Grenzen zu setzen und ihre Bedürfnisse deutlicher 
zu äußern, ohne sich dafür schuldig zu fühlen. Diese Ent-
wicklung wirkt sich positiv auf die Beziehung zu ihren Söh-
nen aus. Insbesondere ihr älterer Sohn entwickelt mehr 
Sicherheit im Umgang mit seinen Peers und findet Wege, 
seine Emotionen besser zu regulieren. Im weiteren Verlauf 
ist er bereit, sich auf eine Therapie einzulassen und wagt 
weitere Schritte hin zu mehr Eigenständigkeit. In der Grup-
pe hat Frau K. nicht nur mehr Selbstvertrauen gewonnen, 
sondern auch gelernt, Konflikte offen auszutragen, ohne 
Angst, die Familie damit zu belasten. Als ihr älterer Sohn 
eines Abends wütend reagiert, weil sie ihm nicht erlaubt, 
bis spät in die Nacht am Handy zu bleiben, spürt sie kurz 
das alte Schuldgefühl in sich aufsteigen. Doch diesmal 
bleibt sie ruhig und erwidert mit fester Stimme, dass sie 
seine Enttäuschung verstehe, jedoch bei ihrer Entschei-
dung bleibe. Statt wie früher nachzugeben, um den Streit 
zu vermeiden, hält sie die angespannte Situation aus. Nach 
einer Weile beruhigt sich ihr Sohn wieder und sucht später 
von sich aus das Gespräch.

Quellen:
Bauer, Joachim (2008): Prinzip Menschlichkeit: Warum wir von 

Natur aus kooperieren, Heyne Verlag
Köhncke, Dietlind (2011): Vom Eigensinn der Gruppe, in: Gruppen-

analyse Vol. 21, Heft 1
Staats, Hermann (2023): Gruppenanalyse und Gruppenpsycho-

therapie, Vandenhoeck & Ruprecht
Yalom, Irvin (2001): Theorie und Praxis der Gruppenpsycho-
	 therapie, 6. Auflage
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Im Kalenderjahr 2024 wurden insgesamt 186 Umgangs-
kontakte in Begleitung der BU-Fachkraft durchgeführt. 
23 Kinder aus 19 Familien mit 26 umgangssuchenden 
Personen (Eltern, Großeltern, Geschwister) waren daran 
beteiligt. Es wurden 28 Erstgespräche und 40 Fachge-
spräche von der BU-Fachkraft durchgeführt.  

Die Zahl der Umgangskontakte hat sich im Vergleich 
zu 2023 leicht verringert; während im Vorjahr 206 Um-
gangskontakte stattfanden, waren es im Berichtsjahr 
186 Kontakte. Trotz eines Anstiegs von 17 betreuten Fa-
milien im Jahr 2023 auf 19 im Jahr 2024, sank die Anzahl 
der Kontakte. Dies lag an einer niedrigeren Umgangs-
frequenz bei gleichbleibender Kinderzahl.

Die Dauer und Frequenz der Umgangskontakte werden 
fallbezogen und in Absprache mit der BU-Fachkraft so-

4.	  Begleiteter Umgang 			  							     
4.1. Zahlenspiegel im Berichtsjahr 2024
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wie dem Jugendamt individuell festgelegt. Wie auch 
in den Vorjahren variierten die Frequenzen stark – sie 
reichten von einem Kontakt pro Quartal bis hin zu meh-
reren Terminen im Monat. Die Gestaltung orientiert sich 
an den emotionalen Bedürfnissen der Kinder. Daraus 
ergibt sich auch die Dauer der Umgangskontakte, die in 
der Regel zwischen 60 und 120 Minuten liegt. 

Aufgrund der erreichten Kapazitätsgrenze konnten wei-
tere BU-Anfragen vom Jugendamt nicht angenommen 
werden. 

Grundsätzlich hat jedes Kind ein Recht auf Umgang mit 
jedem Elternteil. Ebenso ist jeder Elternteil zum Um-
gang mit seinem Kind verpflichtet und berechtigt (§ 
1684 Abs. 1 BGB).
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Die seit Mitte 2023 eingeführte Praxis, jeden Montag um 
8.30 Uhr telefonisch die Erstgespräche für die Folgewoche 
zu vergeben, hat sich bewährt. Durch die kurzfristige Ter-
minvergabe konnten die Terminausfälle deutlich reduziert 
werden. Seit dem 01.11.2024 findet die telefonische Ter-
minvergabe nicht mehr montags, sondern freitags um 8.30 
Uhr für die Folgewoche statt. Sobald die Erstgesprächster-
mine für die Folgewoche vergeben sind, müssen weitere 
Ratsuchende eine Woche später wieder anrufen. 

Seit dem 01.02.2024 bieten wir Bezieher*innen von SGB II-
Leistungen, die von Pro Arbeit mit einer Kooperationsver-
einbarung an uns verwiesen werden, jeden Donnerstag 
von 9.30 bis 10.30 Uhr eine offene Sprechstunde für Erst-
gespräche an.
In den Telefonsprechzeiten montags bis donnerstags von 
13.30 bis 14 Uhr können alle Ratsuchenden (auch vor ei-

5.	  Schuldnerberatung 			   							     
5.1. Zahlenspiegel im Berichtszeitraum 2024

nem Erstgesprächstermin) schnell und unkompliziert 
Hilfestellung in Notsituationen erhalten und/oder mit den 
zuständigen Beratenden kurze Fragen abklären. 
Bescheinigungen für ein Pfändungsschutzkonto werden 
zeitnah und unbürokratisch ausgestellt. 

Frau Christine Zoeller, Soziale Arbeit B.A., verstärkt seit dem 
01.04.2024 das Team der Schuldnerberatung. Sie absol-
viert seit Oktober 2024 die Weiterbildung zur qualifizierten 
Schuldner- und Insolvenzberaterin. 

Zahlenspiegel
Im Berichtsjahr 2024 wurden 1540 Beratungstermine 
durchgeführt. Es fanden 444 Erstgespräche und 1096 
Folgegespräche statt. Insgesamt wurden 640 Personen 
beraten und 163 Bescheinigungen für Pfändungsschutz-
konten ausgestellt. 

Erstkontakte 2024

35 Kontakte mit
 ALG II und Kooperations-

vereinbarung 

311 Kontakte
ohne ALG II Bezug 

98 Kontakte mit 
ALG II ohne Kooperations-

vereinbarung 

Gesamt 444

70%

22%

8%
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Angaben zum Einzugsbereich
Das Einzugsgebiet gliedert sich wie folgt: 205 Personen 
aus Dreieich, 26 aus Egelsbach, 186 aus Langen sowie 211  
Personen aus Neu-Isenburg. 12 Personen können wegen 
Umzugs oder Wohnungslosigkeit keinem Einzugsgebiet 
zugeordnet werden.

 

Insolvenzberatung
264 Klient*innen wollten sich im Erstgespräch wegen ei-
nes Insolvenzverfahrens beraten lassen. Davon wurden 
lediglich 93 Insolvenzverfahren tatsächlich beantragt, 99 
Fälle konnten außergerichtlich bereinigt werden. 72 Rat-
suchende befinden sich noch in laufender Beratung.
Dementsprechend wurden 93 Bescheinigungen für ein 
Verbraucherinsolvenzverfahren ausgestellt, die das Schei-
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Allgemeine
Schuldnerberatung
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Anzahl

364
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Gesamt 640

Neu-Isenburg

DreieichLangen 

32%29%

33% 2% Egelsbach

tern des außergerichtlichen Einigungsversuchs belegen 
und Voraussetzung für das Stellen des Insolvenzantrages 
sind. Diese Bescheinigungen sind 6 Monate gültig. 

Außerdem wurden 12 Regelinsolvenzverfahren bean-
tragt (betrifft Selbstständige bzw. Schulden aus einer 
(früheren) Selbstständigkeit).
  

4%

Sonstige
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5.2.  Beratung von Selbstständigen			  	  	        Jemina Peters

Im Jahr 2024 hat uns die Beratung von Selbstständigen in 
der Schuldnerberatung intensiv beschäftigt. Für überschul-
dete Einzel- und Kleinstselbstständige gibt es in Deutsch-
land kaum kostenlose Beratungsangebote. Angesichts die-
ser Tatsache standen wir vor der Herausforderung, ob und 
wie wir diesen Ratsuchenden adäquate Unterstützung 
bieten können.
Im regulären Arbeitsalltag beraten wir Privatpersonen (na-
türliche Personen) und ehemals Selbstständige.

Die Zahl der Selbstständigen, die unsere Schuldnerbera-
tung aufsuchen, hat in diesem Jahr deutlich zugenommen. 
In Anbetracht der aktuellen Veröffentlichung des Statis-
tischen Bundesamtes (Destatis) verwundert dies nicht. 
Im Dezember 2024 gab es in Deutschland 13,8% mehr 
Regelinsolvenzen als im Vorjahresmonat. Im Vergleich 
zum Jahr 2023 stieg die Zahl der Regelinsolvenzen um 
16,8%.* 

Die Zielgruppe der Selbstständigen bringt spezifische He-
rausforderungen mit sich, die einer besonderen Aufmerk-
samkeit bedürfen.

Die Gründung eines Gewerbes ist zwar ein einfaches Ver-
fahren, jedoch mangelt es oft an der notwendigen Aufklä-
rung über die wesentlichen Themen, die dabei zu beach-
ten sind. Die Beratung von Selbstständigen gestaltet sich 
erheblich komplizierter und erfordert fundierte Kenntnisse 
in Arbeits-, Straf-, Vollstreckungs- und Steuerrecht. Wir sind 
uns der Besonderheiten und Risiken bei der Beratung von 
Selbstständigen und der Verantwortung, die wir überneh-
men, bewusst. Um in der Beratung für mehr Klarheit und 
Sicherheit zu sorgen, aber auch um die Grenzen der Bera-
tung von Selbstständigen zu definieren, haben wir speziel-
le Fortbildungen absolviert. 

Viele Ratsuchende kommen mit enormem Druck in die 
Beratung. Diesem begegnen wir mit der gebotenen Sensi-
bilität, denn die psychische Stabilisierung hat oberste Prio-
rität. Im Vordergrund steht dabei stets die private Existenz-
sicherung. Viele Selbstständige wissen nicht, dass auch sie 
einen SGB II-Antrag stellen können. Ein weiterer wichtiger 
Aspekt unserer Beratung ist die Aufklärungsarbeit, wie z.B. 
die Vermittlung von Vollstreckungsschutzrechten (u.a. Ein-
richtung eines Pfändungsschutzkontos). Die Regulierung 

von Schulden steht am Ende des Prozesses. Unsere Schuld-
nerberatung kann Selbstständigen – wie allen Ratsuchen-
den – helfen, einen klaren Überblick über ihre finanzielle 
Situation zu bekommen. Gemeinsam analysieren wir die 
Einnahmen und Ausgaben, unterstützen bei der Erstellung 
eines Haushaltsplans und zeigen mögliche Maßnahmen 
zur Schuldenregulierung auf. Manchmal liegt der erste 
Schritt darin, gemeinsam die Post zu öffnen.

Die Finanzierung von Beratungsleistungen für Selbst-
ständige ist ein wichtiges und oft vernachlässigtes The-
ma. Während Bezieher*innen von SGB II-Leistungen ei-
nen gesetzlichen Anspruch auf Beratung haben, stehen 
Selbstständige häufig vor der Herausforderung, dass 
ihnen der Zugang zu kostenfreier Unterstützung für Be-
ratungsangebote verwehrt bleibt. Dies führt dazu, dass 
viele Selbstständige in finanziellen Schwierigkeiten nicht 
die Hilfe erhalten, die sie benötigen, um ihre Situation zu 
verbessern. Dabei haben unternehmerische Probleme 
fast immer direkte Auswirkungen auf das Privatleben. 

Es ist entscheidend, dass die Politik hier aktiv wird. Es sollte 
ein System entwickelt werden, das auch Selbstständigen 
den Zugang zu Beratungsleistungen erleichtert. Die Not-
wendigkeit einer solchen Unterstützung wird umso dring-
licher, je mehr Selbstständige in finanzielle Schieflage ge-
raten. 

Wir bieten keine Unternehmensberatung an. In der Schuld-
nerberatung liegt der Fokus auf dem Menschen hinter 
den Schulden, nicht nur auf den finanziellen Verpflichtun-
gen selbst. Es ist entscheidend, dass jeder Mensch, der Un-
terstützung benötigt, die Möglichkeit hat, sich beraten zu 
lassen, unabhängig von seiner „rechtlichen Form“.

* https://www.destatis.de/DE/Presse/Pressemitteilungen/2025/01/PD25_010_52411.html 
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 											          6.  Suchtberatung  								       				            	  

Im Jahr 2024 nahmen insgesamt 44 Personen das Ange-
bot der Suchtberatung im Beratungszentrum West in An-
spruch, davon 30 Männer und 14 Frauen.

Zugang zur Beratung
Die Suchtberatung wird vom Suchthilfezentrum Wildhof  
jeden Mittwoch im Beratungszentrum West angeboten. 
Der Zugang erfolgt aus unterschiedlichen Gründen:
• Eigeninitiative der Ratsuchenden
• Empfehlung durch Hausärzt*innen
• Auflagen des Gerichts oder Jugendamtes
• Vermittlung durch Pro Arbeit

Im Jahr 2024 kamen 39 Ratsuchende neu in die Beratung 
und 5 Ratsuchende setzten ihren Beratungsprozess aus 
dem Vorjahr fort.

•	 Insgesamt wurden 132 Beratungsgespräche mit 39 Be-
troffenen und 5 Angehörigen geführt.

•	Sechs Personen wurden in eine ambulante oder statio-
näre Therapie vermittelt.

•	Vier Klient*innen nahmen weiterführende Unterstützung 
durch das Wildhof-Team in Anspruch.

•	Für 16 Personen konnte der integrierte Beratungsansatz 
umgesetzt werden, indem die Suchtberatung mit der 
Schuldnerberatung und/oder der Erziehungsberatung 
kombiniert wurde.

Von den 44 Klient*innen im Berichtsjahr waren 34 Perso-
nen deutsche Staatsbürger, eine davon mit zusätzlicher 
polnischer Staatsbürgerschaft. 10 Personen hatten eine 
andere Nationalität.
 

	 davon Angehörigenberatung	 2 	 5

	 davon zugewiesen über Pro Arbeit	 7	 4 

	 davon eigenmotiviert oder BZ-intern vermittelt	 36	 35

	 Neuaufnahmen	 34	 39 

	 Problembereiche:
	 •	Alkohol	 19	 24
	 •	 Illegale Drogen	 19	 19
	 •	Glücksspiel (+ Alkohol)	 3	 1
	 •	Medikamente	 1	 0
	 •	Lachgas	 2	 1
	 •	Medien 	 0	 1 

	 Gemeinsame Fallbearbeitung mit anderen Fachdiensten im BZ	 14	  16

	 Vermittlung in andere Angebote des SHZ Wildhof 	 4	 4 

	 Vermittlung in ambulante oder stationäre Entwöhnungsbehandlung 
	 „Medizinische Rehabilitation Sucht“ 	 11	 6	

	

   
                     43                    44 (davon 5 aus 2023)Fälle insgesamt

Suchtberatung im Beratungszentrum West  	 2023	 2024



 											         
BERATUNGSZENTRUM WEST JAHRESBERICHT 2024

32

Altersstruktur
	 8 	 Personen	 	 unter 25 Jahre
	 7 	 Personen	 	 zwischen 25 und 34 Jahre
	 14 	 Personen	 	 zwischen 35 und 44 Jahre
	 8 	 Personen	 	 zwischen 45 und 54 Jahre
	 7 	 Personen	 	 zwischen 55 und 73 Jahre

Problembereiche der Ratsuchenden
• 	24 Personen hatten eine Alkoholproblematik.
• 	19 Personen konsumierten illegale Drogen.
• 	Eine Person konsumierte Lachgas.
• 	Zwei Personen litten unter nicht-stoffgebundenen Ab-

hängigkeiten: Pathologisches Glücksspiel (das mit einer 
Alkoholproblematik einherging) sowie Essstörung und 
problematische Mediennutzung.

Einkommenssituation
Die Analyse der Einkommenssituation der Ratsuchenden 
ergab eine heterogene Verteilung:
• 	18 Personen waren erwerbstätig.
•	15 Personen waren arbeitslos und bezogen Bürgergeld.
• 	1 Person hatte einen Minijob.   
• 	1 Person bezog Krankengeld.
• 	2 Personen waren Rentner*innen.
• 	2 Personen befanden sich in der Ausbildung.
• 	5 Personen waren Schüler*innen oder Studierende.

Ergebnisse und Vernetzung der Beratungsangebote
• 	Für sechs Personen konnte eine medizinische Rehabilita-

tion bzw. Entwöhnungsbehandlung eingeleitet werden.
• 	Mehrere Ratsuchende wurden an die Suchthilfezentren 

Wildhof in Offenbach und Dietzenbach weitervermittelt.
• 	Es bestand eine enge Kooperation mit Selbsthilfegrup-

pen und weiteren Fachstellen.
• 	Die integrierte Zusammenarbeit mit anderen Fachdiens-

ten wurde intensiv genutzt:
• 	13 Personen nahmen neben der Suchtberatung auch die 

Schuldnerberatung in Anspruch.
• 	2 Familien erhielten Beratung für Eltern, Kinder und Ju-

gendliche.
• 	1 Schüler nutzte die Schulsozialarbeit und Jugendbera-

tung.

Die Ergebnisse zeigen, dass eine ganzheitliche Unterstüt-
zung durch die enge Vernetzung der verschiedenen Bera-
tungsangebote effektiv umgesetzt werden konnte.

Alkohol         Illegale Drogen         Glücksspiel & Alkohol         Lachgas

52%

4%

41%

2%

Suchtmittel

erwerbstätig         arbeitslos (Bürgergeld)         Minijob  

Schüler*innen / Studierende        Rentner*innen         Auszubildende

Krankengeld        

41%

34%

2%

5%
5%

Einkommenssituation

11%

2%



33

BERATUNGSZENTRUM WEST JAHRESBERICHT 2024

 											          7.	 Schulsozialarbeit in Dreieich – 								      
	 Ein fester Bestandteil des Schulsystems 				     

Wir blicken auf ein erfolgreiches Jahr 2024 zurück. Die 
Schulsozialarbeit konnte als fester und unverzichtbarer 
Bestandteil des Schulsystems etabliert werden. Deutlich 
wurde, dass die konzeptionelle Ausrichtung gezielt Kinder 
und Jugendliche mit sozialen und emotionalen Herausfor-
derungen unterstützt. Durch unsere vielfältigen Gruppen-
angebote fördern wir soziale Kompetenzen und leisten 
gleichzeitig einen wichtigen Beitrag zur Prävention von 
Konflikten, Gewalt und gesundheitlichen Belastungen, 
und zwar sowohl an den Grund- und weiterführenden 
Schulen als auch an der Förderschule in Dreieich.

Die Tätigkeit der Schulsozialarbeiter*innen ist anspruchs-
voll und birgt viele unterschiedliche Herausforderungen. 
Neben der Gruppenarbeit konnten wir durch gezielte Be-
ratung und Krisenintervention in der Einzelfallarbeit und 
die enge Zusammenarbeit mit Schulen, Eltern und exter-
nen Partnern wertvolle Präventions- und Unterstützungs-
arbeit leisten. Die positiven Entwicklungen zeigen, dass 
Schulsozialarbeit nicht nur als Krisenintervention dient, 
sondern aktiv zur Stärkung der sozialen und emotiona-
len Kompetenzen von Schüler*innen beiträgt – und da-
mit einen nachhaltigen Einfluss auf deren Bildungs- und 
Lebensweg hat.

Um den komplexen und vielfältigen Aufgaben und An-
forderungen in der Schulsozialarbeit gerecht zu werden, 
gut vorbereitet zu sein und unsere Professionalität weiter 
zu entwickeln, haben wir 2024 verstärkt Fort- und Weiter-
bildungsangebote wahrgenommen. Teamsitzungen und 
Supervisionen wurden genutzt, um die Einzelfallarbeit 
reflektiert zu begleiten sowie die Haltung und Rolle der 
jeweiligen Fachkräfte an den Schulen zu stärken.

Ein besonderer Erfolg war der systematische Ausbau un-
serer internen und externen Kommunikationsstrukturen. 
Dies hat wesentlich dazu beigetragen, eine vertrauens-
volle und multiprofessionelle Zusammenarbeit innerhalb 
der Schulen zu ermöglichen. 

Präventionsarbeit und Kooperationen
Neben der direkten Arbeit mit Schüler*innen, Eltern und 
Lehrkräften spielte auch die Präventionsarbeit eine zent-
rale Rolle. Es wurden verschiedene Elternabende zu den 
Themen Schulabsentismus, Medienkompetenz und Sen-
sibilisierung für Gefahren im Netz durchgeführt.

Die enge Zusammenarbeit mit verschiedenen Koopera-
tionspartnern ermöglichte es uns, noch gezielter auf die 
Bedarfe der Schüler*innen einzugehen. Hierzu zählten u.a.
• 	Pro Familia und Creative Change e. V.
• 	Kinder- und Jugendförderung Dreieich
• 	Schuljugendkoordination der Polizei
• 	Entspannungstrainer*innen für den Schulalltag
• 	Uniklinik Frankfurt mit einem Projekt zur mentalen 
	 Gesundheit

Ein Dankeschön gilt der Firma Fischer aus Dreieich, 
die vor Weihnachten eine Geschenkeaktion mit Über-
gabe im Beratungszentrum West ermöglichte und 20 
Grundschüler*innen einen persönlichen Wunsch im 
Wert von 15 € erfüllte.
Zudem konnten gemeinsam mit dem Verein „Kinder für 
Dreieich“ und der Buchhandlung „Gut gegen Nordwind“ 
Bücherwünsche für Grundschüler*innen realisiert werden.
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7.1. Besondere Angebote und Schwerpunkte an den einzelnen 
Schulen 		

Der Zahlenspiegel für das Berichtsjahr 2024 setzt sich aus 
den beiden Halbjahren Sommer 2023/2024 und Winter 
2024/2025 zusammen. Im Folgenden werden sowohl die 
Beratungsgespräche innerhalb der statistisch erfassten 
Fälle aufgeführt als auch die Beratungsgespräche mit an-
deren (in diesem Falle Lehrkräfte, Eltern, UBUS-Fachkräfte 
und Kooperationspartner bzw. Mitarbeitende des Allge-
meinen Sozialen Dienstes). Ebenso werden die Anlässe zur 

Kontaktaufnahme dargestellt. Im Verlauf der Beratungs-
prozesse ergeben sich weitere Themenschwerpunkte, 
Anliegen und Aufträge, welche der Statistik entnommen 
werden können. Die Ergebnisse sind für die weitere Arbeit 
der KiJaS-Fachkräfte elementar, nicht nur in Bezug auf das 
Einzelsetting, sondern insbesondere auch im schulischen 
und präventiven Kontext.

Das Projekt „Offene Pause“ findet in allen Jahrgängen viel 
Anklang und wird täglich in der ersten Pause angeboten. 
Gemeinsam mit der Schüler*innenvertretung arbeitet die 
Schulsozialarbeit weiterhin an der Erweiterung der Kon-
zepte zum Umgang mit Mobbing in Schulklassen. Im Ja-
nuar und im März 2024 war im Rahmen des Präventions-
auftrags ProFamilia für den gesamten Jahrgang 6 vor Ort.  
Ebenso fanden im Januar noch zwei weitere Projekttage im 
Jugendzentrum für Jahrgang 9 der Hauptschule statt, dort 
ging es um die Stärkung der eigenen Ressourcen in Bezug 
auf die berufliche Zukunft. Das Thema Medienkompetenz 
wurde in den siebten Klassen durchgeführt und das Sozi-
ale Lernen in einer sechsten und achten Hauptschulklasse 
begleitet. Außerdem fanden zwei Projekttage mit Schwer-
punkt Soziales Lernen im Jugendzentrum statt. Mit einer 
fünften Klasse wurden die „Dreieichhörnchen“ besucht. 

Im Rahmen des Schulfachs Arbeitslehre wurden zwei 8. 
Klassen begleitet und mit ihnen am Thema Bewerbungen 
gearbeitet. Gemeinsam mit den Lehrkräften wurde einmal 
im Monat in einer AG „Respektvoller Umgang“ gearbeitet. 
In Planung für März 2025 wurde mit der Jugendkoordina-
tion und der Schulleitung ein pädagogischer Tag ausgear-
beitet, welcher sich mit dem Themenbereich Medien be-
fassen wird. Die Schulsozialarbeit wird an diesem Tag einen 
Workshop durchführen. 

Die Fachkräfte an dieser Schule haben 173 Einzelfälle in 
insgesamt 480 Gesprächen beraten. Außerdem wurde in 
377 Beratungsgesprächen mit anderen Personen gearbei-
tet. Die Anlässe der Kontaktaufnahme können der Tabelle 
entnommen werden.

7.1.1.  Heinrich-Heine-Schule

Anlässe der Kontaktaufnahme
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Die Stelle der Schulsozialarbeit war aufgrund eines Be-
schäftigungsverbots im Mutterschutz bis Oktober 2024 
nicht besetzt, wobei dann zunächst die Einarbeitung der 
neuen Mitarbeiterin im Fokus stand.

Die Fachkraft unterstützte das wöchentliche „peer to 
peer“-Projekt „Schüler*innen kochen für Schüler*innen“, 
bei dem ältere Schüler*innen für die Kinder der Betreu-
ung kochen. 

Vor dem Hintergrund der sozialen Teilhabe und um Kin-
der aus finanziell schwächeren Familien zu unterstützen, 
wurde die Initiative eines „Umsonstladens“ gestartet und 
auch weiterhin durchgeführt. Zweimal wöchentlich küm-
mern sich die am Projekt teilnehmenden Schüler*innen 
um die Sortierung, Aufwertung oder Neubeschaffung 
von gespendeten Kleidungsstücken und kleineren Ge-
brauchsgegenständen.

Es wurde außerdem ein Projekttag zum Thema „Sexuali-
sierte Gewalt“ für die zehnte Klasse durchgeführt und ein 
Zukunftstag mitgestaltet, welcher den Übergang von der 
Schule in den Beruf fokussiert. Auch an dieser Schule wur-
de im siebten Jahrgang das Thema Medienkompetenz be-
arbeitet. Ferner wurde das „Mädchencafé“ in Sprendlingen 
besucht und Klassenausflüge begleitet. Die genannten 
Projekte sollen im nächsten Jahr fortgeführt werden. Auch 
das Konzept „Schutz vor sexualisierter Gewalt“ soll weiter-
hin begleitet werden.

Im Berichtsjahr wurden 113 Beratungsgespräche mit ins-
gesamt 42 Schüler*innen und 119 Gespräche mit anderen 
Personen geführt.

7.1.2.  Georg-Büchner-Schule

Anlässe der Kontaktaufnahme
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Anschließend an das vergangene Jahr hat die Fachkraft die 
Medienkompetenzeinheit in den Jahrgangsstufen 5 bis 10 
durchgeführt und einen Elternabend zu diesem Thema in 
den fünften Klassen angeboten. Für einige Schüler*innen 
wurde ein Entspannungstraining angeboten, welches 
durch eine Entspannungstrainerin durchgeführt und von 
der Fachkraft begleitet wurde. Gefördert und finanziert 
von dem „Zukunftspaket“ aus Bundesfördermitteln wurde 
eine Schülerzeitungs-AG entwickelt, begleitet und eine 
erste Ausgabe veröffentlicht.

An dieser Schule wurden 171 Beratungen mit anderen Per-
sonen erfasst. In 118 Einzelfällen wurden insgesamt 222 
Beratungsgespräche geführt. Die Anlässe der Kontaktauf-
nahme sind wie folgt erfasst:

7.1.3.  Ricarda-Huch-Schule

Anlässe der Kontaktaufnahme
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Mit Beginn des Schuljahres im Sommer 2024 ist die Schul-
sozialarbeit in andere Räumlichkeiten umgezogen. In den 
Pausen haben so mehr Schüler*innen die Möglichkeit, ei-
nen Rückzugsort zu finden. Außerdem kann die Schulband 
nun regelmäßig und bedarfsorientiert proben. Die Räum-
lichkeiten werden auch für die wöchentlichen TIP-Sitzun-
gen (Team Inklusive Pädagogik) genutzt.

Auch in diesem Jahr wurde in zwei Klassen des 7. Jahr-
gangs der Hauptstufe „Soziales Lernen“ fest verankert 
durchgeführt, während im Rahmen des Präventionsauf-
trags Pro Familia für den 8. Jahrgang der Weibelfeldschule 
vor Ort war. Im gesamten Jahrgang 11 wurde mit „Flash“ 
pro Klasse ein Projekttag zum Thema „Mental Health“ 
durchgeführt. Gemeinsam mit der Schulpsychologie 
konnte der Auftaktworkshop „Impress“, ebenfalls ein Prä-
ventionsangebot im Rahmen der psychischen Gesundheit, 
durchgeführt werden (dieser soll im Jahr 2025 durch die 
KiJaS in allen 9. Klassen stattfinden). Die Medienkompe-

tenzeinheit mit dem Schwerpunkt „Gefahren und Risiken 
im Netz“ wurde präventiv und psychoedukativ mit den 
5. Klassen durchgeführt (so auch im Januar 2025 in den 
7. Klassen). Im Rahmen der Schulentwicklung wurde die 
konzeptionelle Umstrukturierung des Beratungsteams 
der Schule und die Konzeptarbeit  „Sexualisierte Gewalt“ 
weiterhin begleitet und die Suchtprävention für die Schu-
le neu aufgestellt. Es wurde außerdem schulintern an der 
AG Medien mitgearbeitet, welche sich mit dem Umgang 
und der Regelung zur Handynutzung an der Weibelfeld-
schule beschäftigt. Die KiJaS-Fachkräfte haben wöchent-
lich für den 7. Jahrgang ein WP-Fach angeboten, welches 
das Thema  „Mediennutzung“ fokussiert.

Im Berichtsjahr wurden insgesamt 146 Einzelfälle in 581 
Gesprächen beraten. Außerdem wurden 153 Beratungen 
mit anderen Personen erfasst. Die Anlässe der Kontaktauf-
nahme sind wie folgt erfasst: 

7.1.4.  Weibelfeldschule
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An der GHS findet auch weiterhin wöchentlich eine Jun-
gen- und eine Fußballgruppe für die zweiten und dritten 
Klassen statt. Die Fachkraft arbeitet im Team Inklusive Pä-
dagogik (TIP) regelmäßig mit.  Das Lebenskompetenzpro-
gramm „Eigenständig werden“ wird mit der UBUS-Fach-
kraft in den Jahrgängen 2, 3 und 4 durchgeführt – dies 
jedoch mit der Besonderheit, auf die aktuellen Bedürfnis-
se und Interessen der jeweiligen Klassen einzugehen. In 
Kooperation mit der Erich-Kästner-Schule und dem JUZ 
Sprendlingen wurde eine Fahrrad-AG angeboten.

Die KiJaS-Fachkraft hat im Jahr 2024 in 283 Beratungs-
gesprächen mit insgesamt 90 Schüler*innen gearbeitet. 
Außerdem wurden 88 Beratungen mit anderen Personen 
erfasst.

 

7.1.5.  Gerhart-Hauptmann-Schule
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Im Sommer 2024 hat die gesamte Schulgemeinde das 
Planspiel „Erkhausen“ durchgeführt, welches von der Fach-
kraft begleitet wurde. Außerdem wurde ein Mädchentreff 
installiert und der Klassenrat einer Klasse begleitet. Die 
„Pausenengel“ sind ein regelhaftes Angebot der Schulso-
zialarbeit. In der zweiten Klasse wurde ein Entspannungs-
training durchgeführt. Mit einer Klasse konnte ein Atelier 
besucht und das Schultorschild der LES gestaltet werden. 
Gemeinsam mit einer Kollegin der Erziehungsberatung im 
Beratungszentrum West wurden zwei Termine für das Pro-
jekt „Kidpower“ durchgeführt mit dem Ziel, Kinder zu stär-
ken. Außerdem wurde ein Spielenachmittag angeboten. 

Es wurden insgesamt 337 Beratungsgespräche mit 56 
Schüler*innen geführt. Darüber hinaus wurden 248 Be-
ratungen mit anderen Personen geführt. Die Anlässe der 
Kontaktaufnahme sind wie folgt erfasst:
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In den Jahrgangsstufen 1 bis 4 wurde das „Soziale Lernen“ 
mit festen Stunden umgesetzt, jedoch mit der Perspektive, 
bedarfsorientiert zu arbeiten und Zeitressourcen zu bün-
deln. In jeder Pause wird die „Offene Pause“ angeboten, in 
der die Kinder in das Büro der Fachkraft kommen können. 
Mit Beginn des Schuljahres konnte auch an dieser Schule 
eine Entspannungs-AG angeboten und begleitet werden. 
Die Fachkraft unterstützt regelmäßig die Intensivklasse 
und plant auch in diesem Schuljahr wieder, gemeinsam 
mit der UBUS-Kraft ein Elterncafé anzubieten, um die neu 
ankommenden Eltern in der Schule willkommen zu heißen 
und einen Raum für gemeinsamen Austausch zu schaffen. 
Wöchentlich tagt das „Schulteam“ bestehend aus den mul-
tiprofessionellen Fachkräften und der Schulleitung.  

Die KiJaS-Fachkraft hat mit 45 Schüler*innen gearbeitet, 
wobei insgesamt 413 Beratungsgespräche geführt wur-
den. Die Anlässe der Kontaktaufnahme lassen sich der Ta-
belle entnehmen.

7.1.7.  Erich-Kästner-Schule
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In Kooperation mit der UBUS-Fachkraft wurde an dem 
Projekt „Die Insel“ insofern mitgearbeitet, als die Fach-
kraft zu festen Zeiten in dem vorgesehenen Raum Ein-
zelfallhilfe anbietet, wenn Schüler*innen Redebedarf 
haben. Durch die Fachkraft wurde im ersten Halbjahr 
einmal wöchentlich das Projekt „Kochen und Backen“ für 
die Jahrgänge 1 und 2 angeboten sowie ein Mädchentreff 
für die Jahrgänge 2 und 3. Im Rahmen des „Sozialen Ler-
nens“ wurden die Klassen nach Absprache begleitet. Das 
Projekt „Kochen und Backen“ wurde im zweiten Halbjahr 
wieder aufgenommen. Außerdem wurde ein Spielenach-
mittag für Kinder und ihre Eltern veranstaltet. 

An der Grundschule am Hengstbach wurden 283 Bera-
tungen mit 93 Schüler*innen durchgeführt. Mit anderen 
Personen fanden 88 Gespräche statt. 

7.1.8.  Grundschule am Hengstbach
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Die Fachkraft pendelt zwischen der Wingertschule und 
der Karl-Nahrgang-Schule, entgegengesetzt zur UBUS-
Fachkraft. An der Wingertschule wurde einmalig ein Spie-
lenachmittag für Eltern und Kinder durchgeführt, welcher 
ein voller Erfolg war. Für Mädchen der dritten Klassen wur-
de eine Mädchengruppe installiert. Für Kinder der zweiten 
Klassen wurde die Entspannungs-AG angeboten. 

An dieser Schule wurden 111 Beratungsgespräche mit 
anderen Personen geführt. 65 Schüler*innen haben im Be-
richtsjahr 2024 die KiJaS-Fachkraft aufgesucht. Es wurden 
213 Beratungsgespräche geführt, welche folgende Anläs-
se zur Kontaktaufnahme hatten:
 

7.1.9.  Wingertschule
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An der Karl-Nahrgang-Schule wurde eine Basketball-AG 
für zehn Kinder der dritten und vierten Klasse angeboten. 
Außerdem hat die KiJaS-Fachkraft regelmäßig an den TIP-
Teams teilgenommen. Die Streitschlichter*innen-Gruppe 
der dritten Klassen wurde im ersten Halbjahr beendet.

Die KiJaS-Fachkraft hat 52 Schüler*innen in 205 Beratungs-
gesprächen unterstützen und begleiten können. Mit an-
deren Personen wurden weitere 189 Beratungen durchge-
führt.

7.1.10.  Karl-Nahrgang-Schule
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Die Stelle wurde im Oktober 2024 besetzt. Die Fachkraft 
war zunächst in den Klassen zum Vorstellen und Kennen-
lernen und hatte ihren Arbeitsplatz im Lehrerzimmer. Dort 
hat sie an dem Konzept zum Umgang mit sexualisierter 
Gewalt gearbeitet. Von Oktober bis Dezember 2024 haben 
38 Beratungsgespräche mit anderen Personen stattgefun-
den. Einzelfallhilfe mit Schüler*innen fand aufgrund der 
Einarbeitungsphase und der räumlichen Situation vor Ort 
noch nicht statt.

7.1.11.  Selma-Lagerlöf-Schule
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Schule ist mehr als nur ein Ort des Lernens – sie ist ein sozi-
aler Raum, in dem Kinder nicht nur Wissen erwerben, son-
dern auch grundlegende soziale Fähigkeiten entwickeln. 
Die Schulsozialarbeit an der Gerhart-Hauptmann-Schule 
leistet hierzu einen wichtigen Beitrag, indem sie gezielt 
Räume schafft, in denen Kinder ihre sozialen und emotio-
nalen Kompetenzen stärken können. Ein Beispiel hierfür ist 
die Jungengruppe, die wöchentlich an einem Nachmittag 
angeboten wird.

Die Bedeutung von Gruppen in der Schulsozialarbeit
Gruppen spielen eine zentrale Rolle in der kindlichen Ent-
wicklung. Sie bieten Kindern die Möglichkeit, sich aus-
zuprobieren, eigene Stärken zu entdecken und sich mit 
anderen zu vergleichen. Gruppen funktionieren durch 
gemeinsame Ziele, geteilte Interessen und feste Regeln, 
die das Zusammenleben strukturieren. Sie geben Orientie-
rung, Sicherheit und das Gefühl von Zugehörigkeit – wich-
tige Faktoren für die Identitätsentwicklung. Bereits der Psy-
chologe Kurt Lewin betonte in seinen Forschungen, dass 
Gruppenprozesse maßgeblich zur Persönlichkeitsentwick-
lung beitragen, indem sie soziale Lernprozesse fördern 
und Veränderung ermöglichen (Lewin, 1947)¹.

In der Schulsozialarbeit werden Gruppen gezielt genutzt, 
um Kinder in ihrer sozialen und emotionalen Entwick-
lung zu begleiten. Während der reguläre Unterricht auf 
die Vermittlung fachlicher Inhalte ausgerichtet ist, setzt 
die Schulsozialarbeit den Fokus auf zwischenmenschliche 
Aspekte: Wie gehen Kinder miteinander um? Wie lösen 
sie Konflikte? Wie lernen sie, ihre eigenen Bedürfnisse zu 
kommunizieren, ohne andere zu übergehen? Der Erzie-
hungswissenschaftler Klaus Hurrelmann beschreibt, dass 
Kinder durch soziale Interaktion ihre Identität formen (Hur-
relmann & Quenzel, 2013)². Genau hier setzt die Arbeit der 
Schulsozialarbeiter*innen an, indem sie Kindern einen ge-
schützten Rahmen für diese Entwicklung bieten.

Die Jungengruppe – 
Ein geschützter Raum für Entwicklung
In der Jungengruppe der Gerhart-Hauptmann-Schule fin-
den Jungen einen geschützten Rahmen, in dem sie sich 
austauschen und ausprobieren können. Jungen haben 
häufig einen starken Bewegungsdrang und das Bedürf-
nis, sich mit anderen zu messen. In der Gruppe können 
sie dies auf eine positive Weise ausleben. Unter Anleitung 
des Schulsozialarbeiters lernen sie, Konflikte gewaltfrei zu 
lösen, aufeinander Rücksicht zu nehmen und ihre Emotio-
nen besser zu regulieren.

Ein zentraler Bestandteil ist dabei das gemeinsame Erleben. 
Die Jungen entwickeln ein Gefühl der Zusammengehörig-
keit, indem sie Herausforderungen miteinander meistern 
und sich gegenseitig unterstützen. Gleichzeitig können 
sie über Themen sprechen, die sie beschäftigen – abseits 
von gesellschaftlichen Erwartungen oder Leistungsdruck. 
Die Schulsozialarbeit schafft damit einen Rahmen, in dem 
die Jungen sich frei entfalten und ihre Identität entwickeln 
können. Dabei orientiert sie sich an Konzepten wie der the-
menzentrierten Interaktion, die den Einzelnen in der Grup-
pe stärkt und Selbstwirksamkeitserfahrungen ermöglicht 
(Cohn, 1975)³.

Praxisnahes Lernen: 
Handwerk, Teamarbeit und Verantwortung
Besonders beliebt in der Jungengruppe sind handwerk-
liche Tätigkeiten. Viele Kinder haben ein großes Interesse 
daran, Dinge zu bauen und zu gestalten. Dies wird gezielt 
gefördert, da praktisches Arbeiten wichtige soziale Lern-
prozesse anstößt: Die Jungen erleben, dass sie nur als 
Team erfolgreich sein können, dass sie Verantwortung für 
bestimmte Aufgaben übernehmen müssen und dass sie 
mit ihren eigenen Fähigkeiten etwas erschaffen können. 
Erfolgserlebnisse stärken ihr Selbstbewusstsein, gleich-
zeitig lernen sie, mit Frustration umzugehen, wenn etwas 
nicht sofort gelingt.

7.2. Jungs im Fokus – Gemeinsam entwickeln                    			 

		  Mohamed Allouch

1	 Lewin, K. (1947). Frontiers in Group Dynamics: Concept, Method and Reality in Social Science; Reaction Groups and Systems. 			 
	 Human Relations, 1(2), 143-153 
2	 Hurrelmann, K., & Quenzel, G. (2013). Die Bedingungen der kindlichen Entwicklung: Lebenslagen, Ressourcen und Risiken. In: Hurrelmann, 
	 K. & Quenzel, G. (Hrsg.), Die Entwicklung der Kinder und Jugendlichen in Deutschland. Springer.
³ 	Cohn, R. (1975). Von der Psychoanalyse zur themenzentrierten Interaktion. Stuttgart: Klett-Cotta.
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Diese Erfahrungen lassen sich auch in den Schulalltag 
übertragen. Die Fähigkeit, Kompromisse zu finden, Aufga-
ben im Team zu bewältigen und Verantwortung zu über-
nehmen, sind grundlegende Kompetenzen, die den Kin-
dern langfristig zugutekommen. Die Schulsozialarbeit gibt 
den Kindern die Möglichkeit, durch praktisches Tun und 
soziale Interaktion zu lernen – eine wertvolle Ergänzung 
zum schulischen Alltag. Albert Bandura beschreibt, dass 
Selbstwirksamkeitserfahrungen – also die Überzeugung, 
durch eigenes Handeln etwas bewirken zu können – ent-
scheidend für die Entwicklung von Selbstbewusstsein und 
Eigenverantwortung sind (Bandura, 1997)⁴.

Ein Angebot mit nachhaltiger Wirkung
Die Schulsozialarbeit an der Gerhart-Hauptmann-Schule 
bietet den Kindern neben dem schulischen Lernen die 
Möglichkeit, sich in einem geschützten Gruppenrahmen 
frei zu entfalten. Gerade für Grundschulkinder ist es wich-
tig, außerhalb des Unterrichts soziale Erfahrungen zu sam-
meln, sich auszuprobieren und ihre Persönlichkeit weiter-
zuentwickeln. Die Schulsozialarbeit schafft genau diesen 
Raum, indem sie gezielt soziale und emotionale Kompe-
tenzen fördert und den Kindern hilfreiche Erfahrungen für 
ihre Zukunft ermöglicht.

⁴  Bandura, A. (1997). Self-Efficacy: The Exercise of Control. New York: Freeman.
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Die Fachkräfte  haben an folgenden Fortbildungsveran-
staltungen (in Präsenz oder online) teilgenommen:

Bereich Beratung für Eltern, Kinder und Jugendliche
•	 Inhouse: Weiterführung der im Jahr 2023 begon-

nenen Weiterbildung „Konfliktmanagement“ (5 
Mitarbeiter*innen)

•	 Inhouse-Fortbildung „Stark im Dialog“ (1 Mitarbeiterin)
•	 Fortbildung zum Thema „Inklusive Familienberatung“ 
	 (1 Mitarbeiter)
•	 Fortbildung zum Thema „Frühe Störung“ (1 Mitarbeiter)
•	 Qualitätsmanagement-Schulung Paritätische Projekte 

(1 Mitarbeiterin)
•	 Qualitätsentwicklung – LAG-Jahrestagung „Der Körper 

in der Beratung“ (1 Mitarbeiter)
•	 Fachtag LAG „Neu in der Erziehungsberatung“ 
	 (4 Mitarbeiter*innen)
•	 Online-Fachtagung zum Thema „Stark in der Paar- und 

Trennungsberatung“ (4 Mitarbeiter*innen)
•	 Fachveranstaltungen der Fachkolleg*innen der drei 
	 Beratungszentren im Kreis Offenbach zu den Themen: 

„Wie viel Wahrheit verträgt mein Kind?“ und 
	 „Familiengerichtliche Verfahren“ sowie Vorstellung des 

Vorstandes LAG Erziehungsberatung
•	 Verschiedene Online-Aufbauseminare von Wildwasser 

Wiesbaden e.V. 
•	 Supervision

Schulsozialarbeit 

•	 Inhouse: Weiterführung der im Jahr 2023 begonnenen 
Weiterbildung „Konfliktmanagement in Spannungs-
feldern und hoch eskalierten Konflikten“ 

	 (5 Mitarbeiter*innen)
•	 Inhouse-Fortbildung „Stark im Dialog“ 
	 (3 Mitarbeiter*innen)
•	 Qualitätsmanagement-Schulung Paritätische Projekte 

(2 Mitarbeiterinnen)
•	 Weiterbildung Systemisches Arbeiten (1 Mitarbeiterin)
•	 Qualifikation zum Mediator (1 Mitarbeiter)
•	 Fortbildung Coaching (1 Mitarbeiter)
•	 Fachveranstaltung des Suchthilfezentrums Wildhof
•	 Supervision

Schuldnerberatung
•	 Weiterbildung zur qualifizierten Schuldnerberaterin
	 (1 Mitarbeiterin)
•	 Praktikerforum (3 Mitarbeiter*innen)
•	 Jahresfachtagung der BAG-Schuldnerberatung
	 (3 Mitarbeiter*innen)
•	 Deeskalationstraining (2 Mitarbeiter*innen)

Leitung
•	 Coaching für Führungskräfte

Alle Bereiche
•	 Je Halbjahr wurden zwei Klausurtage durchgeführt. 

8.  Qualifizierung der Fachkräfte	  	       
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Britta Seydler
Teamassistenz
Schuldnerberatung

10.  Mitarbeiter*innen 			   	

Betül Gülmez-Götzmann
Leiterin 
Soziologin M.A.  
Systemische Therapeutin und 
Mediatorin 
Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche

Seit 01.07.2024: 
Andrea Wurm
Teamassistenz
Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche

Nicole Mück
Teamassistenz
Schuldnerberatung

Verwaltung

Seit 01.02.2024 in Rente
Ines Hackenberg	
Teamassistenz
Beratung für Eltern, Kinder 
und Jugendliche
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Christina Herr
Dipl.-Soziologin 
Erziehungswissenschaft B.A. 
Psychoanalytische Beraterin
Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche  

Christina Mai
Dipl.-Sozialpädagogin 
Systemische Beraterin (i.A.)
Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche 

Seit Februar 2024 in Elternzeit
Svenja Bouquet
Sozialarbeiterin M.A. 
Kinder- und Jugendlichen-Psycho-
therapeutin
Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche

Beratung für Eltern, Kinder und Jugendliche

Josef Bleser
Dipl.-Sozialarbeiter 
Erziehungs- und Familienberater (bke)
Psychodrama-Leiter DFP
Systemischer Familientherapeut
Gruppentherapie mit Kindern
Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche

Jörg Old
Dipl.-Heilpädagoge 
Psychoanalytischer Pädagoge
Fachberater für Psychotraumatologie 
Beratung für Eltern, Kinder und 
Jugendliche
Begleiteter Umgang nach §1666 BGB

Ute Hosak
Supervisorin (WSt/Fh/DGSv)
Gruppenanalytikerin (IGH)
Gruppenleiterin
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Jan den Boer
Dipl.-Sozialpädagoge 
Systemischer Berater
Schuldnerberatung
Beratung für verschuldete oder von 
Schulden bedrohte Menschen, 
Insolvenzberatung

Jemina Peters
Dipl.-Sozialarbeiterin 
Schuldnerberatung 
Beratung für verschuldete oder 
von Schulden bedrohte Menschen, 
Insolvenzberatung

Schuldnerberatung

Seit 31.12.2024 in Rente
Hartmut Weber
Dipl.-Sozialpädagoge 
Suchtberatung

Suchtberatung

Seit 01.04.2024
Christine Zoeller
Soziale Arbeit B.A.  
Schuldnerberatung 
Beratung für verschuldete oder 
von Schulden bedrohte Menschen, 
Insolvenzberatung
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Mohamed Allouch
Soziale Arbeit B.A. 
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Gerhart-Hauptmann-Schule, Dreieich

Bianca Andersen
Erziehungswissenschaft M.A. 
Systemische Beraterin
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Ludwig-Erk-Schule, Dreieich

Victoria Brohm
Sozialpädagogik & Management B.A.  
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Grundschule am Hengstbach, Dreieich

Seit Oktober 2024 in Elternzeit
Margarethe Mißbach
Erziehungswissenschaft M.A. 
Soziale Arbeit B.A. 
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Georg-Büchner-Schule und
Heinrich-Heine-Schule, Dreieich

Kinder- und Jugendsozialarbeit an Schulen (KiJaS)

Tamara Nold
Psychosoziale Beratung M.A. 
Systemische Beraterin (DGSF)
Koordination Schulsozialarbeit
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Weibelfeldschule, Dreieich

Simon Hübschen
Soziale Arbeit B.A. 
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Weibelfeldschule, Dreieich
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Tim Klump
Soziale Arbeit B.A. 
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Erich-Kästner-Schule, Dreieich

Carolin Pollok
Pädagogin/Erziehungswissenschaft 
M.A.    
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Heinrich-Heine-Schule, Dreieich

Björn Priester
Erziehungswissenschaft B.A. 
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Ricarda-Huch-Schule, Dreieich

Theresa Stroh
Soziale Arbeit B.A. 
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Wingertschule und Karl-Nahrgang-
Schule, Dreieich

Seit 01.10.2024
Anke Zöller
Dipl.-Sozialarbeiterin
Kinder- und Jugendsozialarbeit an 
Schulen (KiJaS) 
Selma-Lagerlöff-Schule

Kinder- und Jugendsozialarbeit an Schulen (KiJaS)



52

 											         

Beratungszentrum West Dreieich

Einrichtungsleitung: Betül Gülmez-Götzmann

Frankfurter Straße 70 - 72
63303 Dreieich

Telefon: 06103 833 68-0 /-11
Telefax:  06103 833 6823
-E-Mail:  bz-west@paritaet-projekte.org

Das Beratungszentrum West ist eine Einrichtung 
in Trägerschaft der Paritätische Projekte gGmbH.

Paritätische Projekte gGmbH 
Lurgiallee 14
60439 Frankfurt am Main 

Telefon: 069 247 47 34-30
Telefax:  069 247 47 34-59

E-Mail: info@paritaet-projekte.org
www.paritaet-projekte.org
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